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BE Preußen. 

Berlin, vom 22. Juli. — Se. Majeſtät der König 
haben dem vormaligen Landrath Freiherrn v. Thermo 
zu Lipten, im Kalauer Kreiſe, den St. Johanniter Orden, 
dem Revier; Förfter Braun zu Spantekow und dem 
Regierungs Boten Beifter zu Königsberg das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. - 

Des Königs Mojeftät haben die auf den Dr. Adalbert 
von Chamiſſo gefallene Wahl der hieſigen Akademie 
der Wiſſenſchaften zum ordentlichen Mitgliede ihrer 


phyſckallſch mathematiſchen Klaſſe Allergnädigſt zu beſtäti⸗ 


gen geruht. 


Se. Excellenz der Wirkliche Gebeime Staats, und 
Miniſter des Innern fir Gewerbe- Angelegenheiten, . 


Freiherr v. Brenn, iſt nach Zeitz abgereiſt. 


Die Krankheit, von welcher der Geheime Staats, 
und Miniſter des Innern und der Polizei, Herr von 
Rochow Excellenz, auf ſeiner Geſchaͤftsreiſe durch Pom⸗ 
mern in Wolaaſt befallen worden, erſcheint, nach den 
letzten Nachrichten von dort (vom 18ten), fo weit ge 
boben, daß Lebensgefahr nicht mehr vorhanden iſt. Mit 
Ruͤckſicht auf den Charakter aber, den das Uebel ange 
nommen hat, baben die den Patienten behandelnden 
Aerzte die Fortſetzung der beabſichtigten Reiſe für unzu⸗ 
lä ſig erkläre, 55 N 


Koln, vom 16. Jult. — Die Aktien zeichnungen für 
die Eitenbahn von hier nach der Belgiſchen Grenze ſind 
vor Kurzem geichloffen. Das Comité ſchien früher die 
Abſicht zu haben, der Bahn wit Umgehung von Aachen, 
die Richtung über EornelisMünfter und Stollberg zu 
geben, wozu freilich die Mehrkoſten einer Richtung durch 
das Thal bei Burtſcheid und Aachen Veranlaſfung gaben. 
Dieſe Anſicht hat ſich indeſſen geändert; man iſt den 
Wuͤnſchen der, ſuͤr die Sache früher etwas lauen, ſpater 


% 


170. Freitag den 24. Juli 1835. 


Ein 


ſebr eifrigen Bewohner von Aachen freundlich entaegen⸗ 
gekommen, und dies hatte auch auf die Aktienzeichnun⸗ 
gen einen ſehr großen Einfluß, zu denen man ſich gegen 
das Ende foͤrmlich drängte. Von Kölner Seite find die 
Terrain Aufnahmen und Nivellements bereits beendigt, 
von Aachner Seite iſt man lebhaft damit beſchaͤftigt. 


Danzig, vom 16. Juli. — Die über Danzig kom⸗ 
menden Kaiſerl. Ruſſiſchen Truppen führen ungefähr 
2800 Centner Gepaͤck bei ſich, das ungeſzumt nach ihrer 
Ankunft zur Achſe nach Kaliſch geſchaſft werden muß. 
Ein in woriger Woche hier anweſender Oiſtzier vom 
General, Commando aus Koͤnigeberg war wegen Ueber ⸗ 
nahme dieſer Fubren ſowohl mit dem biefigen Fracht 
beftätiger H. als mit einer jüdifchen Compagnie in Un⸗ 
terhandlung, und wollte pro Centner 7 Mtble. für dle 
fofort mit den Truppen zu befoͤrdeinde Bagage, und 
5 Kehle. für die einige Tage ſpaͤter nachkommende bes 
willigen. Die Unterhandlung mit den Danzigern zer⸗ 
ſchlug ſich jedoch, indem die in Königsberg anſaͤßigen 
Herten Cohn und Mannheimer, wie bereits erwähnt,» 
gegen Zahlung von 15,009 Rihlr. den Transport übers 
nommen haben. Die Entrepreneurs muͤſſen zur Sicher 
fiellung, daß unter weges nichts fortkommt, 3000 Riblr. 
Caution ſtellen. Die Zahl der Frachtwagen, welche zu 
dieſem Transport erforderlich iſt, wird auf 100 ange⸗ 
geben. — Zur Feier des Geburtstages Ihrer Maſeſtät 
der Kaiſerin von Rußland am 13ten d. wurde auf der 


auf unſerer Rhede befindlichen Ruſſiſchen Fregatte ein 


feſtliches Diner gegeben, zu welchem unter Anderm die 
Chefs mehrerer unſerer Civils und Militair behörden eins 


geladen waren. Den Donner der Kandnen der Fregatte 


vernahm man bis Elbing. — Die Verfertiger der hier 
in Umlauf gekommenen Auguſtd'ore hat man noch nicht 
ausfindig machen koͤnnen. Das Geld iſt Übrigens ſehr 
gut geprägt und auch von gutem Golde. f 


Deker neu... 
Preßburg, vom 9. Juli. — Die hohe Magnatens 
tafel hat die von den loͤblichen Ständen projektitte Re⸗ 


präſentation über. die Redefreiheit in den Staͤndever⸗ 


ammlungen nicht genehmigt und die Mot ve ihrer 
9 in einem ausfuͤhrlichen Renuneium 
der Ständetafel am 7ten d. mitgetheilt. Die geftrige, 
von der Ständetafel allein gehaltene, Reichstagsſitzung 
galt der Discuſſton über die Reichsbeſchwerden; heute 
war bloß Circular ſitzung, in welcher das oben gedachte 
Renuncium der Magnatentafel aufgenommen worden iſt. 
Hinſichtlich des Titels Sr. Mojeftät haben die Ver, 
handlungen zwiſchen beiden Tafeln noch zu keinem Ziel 
efuͤhrt. ? 
: Agram, vom 7. Juli. — Unlängſt ereignete ſich in 
einem Dorfe im zweiten Banal,Regimente folgender 
merkwuͤrdiger Vorfall: „Ein 1 jähriges Mädchen trieb 
Hornvieh auf die Weide. Am Weideplatz angelangt, 
und kaum einige Minuten auf dem Raſen ſitzend, be, 
merkte die junge Hirtin im Gebuͤſch eine Bewegung, 
welche ſich ihr immer mehr und mehr näherte. Ploͤtz⸗ 
lich erblickte fie eine Woͤlfin, ſprang auf und flüchtete 
fid, die Woͤlfin jedoch ſetzte ihr nach, erhaſchte ſie von 
Hinten und verwundete ſie jaͤmmerlich. Trotz dem wandte 
ſich das Mädchen ſchnell um, packte die Woͤlſin, bälfe, 
ſchretend, bei den Ohren feſt, und rang mit dewunderns, 
würdiger Kraft und Herzhaftigkeit mit ihr, dei welchem 
Kampfe die Unglückliche noch einen ſtarken Biß in den 
Fuß erhielt, aber dennoch die Wölfin nicht lesließ. Un⸗ 
gefahr 200 Schritte davon arbeiteten Menſchen auf 
dem Felde, welche auf das Hülfefchreien herbeieilten, 
und das von dem beinahe ſchon gänzlich er ſchoͤpften 
Madchen, aber von demſelben doch noch ſeſtgehaltene 
grimmige Raubthier, mittelſt einer Holzhacke e legten. 
Die unglückliche junge Heldin wurde in das Brigade 
Spital nach Petrinia zur Heilung gebracht, ſoll aber, 
wie wir jetzt vernehmen, an ihren Wunden geſtorben ſeyn. 


Deut ſchland. 

Münden, vom 12. Juli. — Mit größter Lebhaf⸗ 
tigkeit wird fortwährend an den Bauten des Koͤnigs 
gearbeitet. Mehrere Gebäude, mit denen erſt im März 
begonnen wurde, ſtehen jetzt ſchon unter Dach. Schon 
erheben ſich auch die koloſſalen Säulen an dem raſch 
vorcückenden Bau des neuen Poſthauſes am Max- 
Joſephs⸗ Platze, deſſen Tieferlegung nun vollendet iſt. 
Deswegen konnte man die ſer Tage auch beginnen, an 
der Fronte des Koͤnigl. Hoftheaters zu den bisherigen 
neun Stufen die noch nothwendizen vier Stufen hinzu, 
zufügen. Auch iſt an dem näwlichen Platze bereits der 
Raum erhöht, auf wekchen das von Profeffor Rauch in 
Berlin gefertigte Denkmal zu ſtehen kommt, welches die 
hleſige Burgerſchaft dem hoͤchſiſeligen König Map errich⸗ 
tet, und weiches den Vater Mar ſitzend, von der Juſtitia 
und Bavaria umgeben und die Conſtitation ertheilend, 
darſtellt. Dieſes Denkmal wird nächſtens aufgeftelt 
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und an einem der ſeſtlichen Tage des Octobers enthuͤll 
werden, in welchem Monate zu ſechs neuen Koͤniglichen 
Großbauten die Grundſteine gelegt werden, darunter 
auch zur Thereſienburg auf der Anhöhe vor der Stadt. 
Prächtig erhebt ſich auf dem kuͤnſtlichen Hügel in unſe⸗ 
rem Engliſchen Park der Monopteros, welcher im Styl 
der reinften Antike erbaut und beſtimmt iſt, Monumente 
für den Gründer und den Vollender des reizenden Parks, 
den Kurfücken Karl Theodor und den König Max I. 
zu enthalten. — Wie viel hier überhaupt im Gebiete 
dit Malerei allein geleiſtet werde, möge man ſchon aus 
der Notiz entnehmen, daß hier nicht weniger als 500 
Maler leben, unter denen eine ſehr bedeutende Zahl bes 
ruͤhmter und bekannter Namen ſich befinden. 

Nach hier eingegangenen Briefen aus Par ad in 
Ungarn vom 3. Juli befand Se. Koͤnigl. Hohrit der 
Kronprinz ſich fortwaͤhrend wohl, und wollte am 7ten 
nach Grätz abreifen. l 

Regensburg, vom 16. Juli. — Ihre Königlichen 
Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von 
Preußen trafen geſtern in unſerer Stadt ein, beſuchten 
die Walhalla bei Donauſtauf, fo wie die Merkwuͤrdig⸗ 
keiten unſeter Stadt, und ſetzten heute ihre Reiſe nach 
Salzburg fort. 


Dresden, vom 11. Juli. — Prinz Johann Koͤnigl. 
Hoheit wid ſchon am ihten von Franzensbad zuruͤck— 
erwartet, wohin er mit feiner Gemahlin und dem Kröns 
prinzen von Preußen und der Kronprinzeſſin Koͤnigl. 
Hoheiten zur Geburtstagsfeier der dort anweſenden und 
alle ihre Peinzeſſinnen Töchter um ſich verſammelnden 
Königin Frau Mutter Über das Erzgebirge und Voigt⸗ 
land gereiſt iſt. f 

In der Nacht zwiſchen dem 10ten und 11ten in der 
dritten Stunde brach ein furchtbarer Hagelſturm von 
Suͤdweſt über einen Theil der Altſtadt und die zum 
Falken, Dohnaer und Pirnaiſchen Schlage zu gelegene 
Vo ſtadt und über die in üppiger Blumen, und Baum⸗ 
füle prangenden Gärten mit ſolcher Gewalt los, daß in 
wenigen Minuten viele tauſend Fenſter zerſchmettert und 
faſt alle ſchoͤnen Hoffnungen für den Herbſt vernichtet 
wurden. Beſonders wurde von dieſem berabſtürzenden 
Hagel der große Garten und einige reiche Pflanzengärten 
mit ihren verglaſeten Gewächsdecken und Gewächshäusern, 
wie der Struveſche und Wäberſche, hart betroffen. Die 
Neuſtadt iſt ganz verſchont geblieben. Aber weiter 
hinauf hat ſich der Hagelſchlag auch über die Dörfer 
und Weinberge am rechten Ufer der Elbe verbreitet und 
großen Schaden gethan im Umfang einer Quadratmeile, 
Es fielen Hagelſteine in der Größe und Dicke von den 
zwei vordern Gliedern eines Fingers, nicht blos eiförs 
mig. Uaſere Glasmagazine find völlig erſchoͤpft. 

TEE TERN 


Stuttgart, vom 15. Juli. — Wie wir aus guter 
Duelle vernehmen, haben alle Wurtemdergiſche Zolbeamte 
bereits Befehl erhalten, vom 19. Juli an alle im 


— 


teuerlich freien Verkehr ſtehende Waaren zolfrei aus 
dem Großherzogthum Baden nach Wuͤrtemberg und in 
die Vereinslande einzulaſſen. Gleicherweiſt beſtimmt 
bereits eine Großherzoglich Badiſche Verordnung den 
ſtenerfreien Eingang von den Vereinslanden in das 
Badiſche. Bis zur völligen Vereinigung und eintre⸗ 
tender Revenuen » Gemeinſchaft (welche vertragsmäß:g 
brei Monate nach erfolgter Othaniſation, etwa un 
October, in Baden eintritt) bleiben von der Freiheit 
des Verkehrs ausgeſchloſſen und zahlen Ina 3 
des angegebenen Zeitraums noch ferner, par 1 ihrer 
Einſubr aus den Vereinsſtaaten nach 2 95 e ums 
gekehrt, die vereinstarifmäßigen Zoll atze: Zucker, Syrup, 
Kaffee, Kakao, Gewuͤrze, Reis, Thee, Weine (mit 
alleinigem Ausſchluſſe junger Weine von 1834, und 
nach dem Herbſte von 1835, der Weine von dleſem 
Jahre), Tabacksblaͤttet und Stengel und Tabacks Fabri ⸗ 
kate ohne Unterſchied, kurze Waaren (Julncaterteen), 
ganz ſeidene und halbſeidene Waaren. Nur gegen 
obrigkeitlich beglaubigte Ueſprungs Zeugniſſe von Fabri⸗ 
kanten oder Produzenten der beiderſeitigen Gebiete duͤr⸗ 
fen steuerfrei eingehen: Wollene Waaren, baumwollene 
Maaren und junge Weine, 


Naſfau, vom 11. Juli. — Der Zoll- An ſchluß 
Naſſaus iſt zwar kaum zu bezweifeln; indeſſen ſcheint 
derielbe doch nicht ganz fo nabe zu ſeyn, als noch vor 
Kurzem vermutdet ward. Wir erſabren naͤmlich aus 
Berlin, daß unſer Bevollmächtigter, Regierungs direktor 
Magdeburg, dieſe Stadt für mehrere Wochen verlaſſen 
und ſich in ein Seebad begeben bat. Da nun Se. 
Durchlaucht der Herzog ſich perſoͤnlich ſehr für die 
Beiſchluß Angelegenbeit iutereſſirt, fo glaubt man, daß 
die betreffenden Unterhandlungen in der Hauptſache 
zwar ihren Zweck erreicht haben, daß aber die Vertrags · 
Vobziedung bis zu der Rückkunft Sr. Ducchlaucht von 
der Reiſe nach St. Petersburg u. ſ. w., ſohin bis 
Ende Septembers etwa, verſchoben bleiben dürfte, Im 
Uebrigen, mit ſo mannigfachen Ungemaͤchiichkeiten auch 
das dermalen beſtehende Ptoviſorium verknuͤpft iſt, ſo 
werden doch die in dieſer Hinſicht mit der Großherfogl. 
Heſſiſchen Reglerung getroffenen Uedereinkünfte nuk 
unter Beobachtung aller derjenigen Ruͤckſichten vollzogen, 
melde die Bitigkeit ordert, und wodurch eben jene 
Ungemächlichkeiten fo erträglich, als nur ſeyn kann, ge 
macht werden. (Schwab. M.) 

ä — ——-¼— — — 

Cupbaden, vom 15. Juli. — Im hieſigen Nep 
ronus lien man: „Am Sonntag gegen 11 Ubr Mor‘ 
gens langte Herr Graf von Hohenſtein (des Prinzen 
Karl von Preußen Königl. Hohett) in Begleitung eines 
Adjutanten auf dem Dampſſchiffe Severn dei günfligern 
Wetter von Hamburg bier an. Se. Königl. Hoheit 
wa'd durch den Commandeur Abendroth ehterbienng em 
pfanzen. Abends machten die hohen Herrichaften eine 
Promenade im Schloßgarten und dei Einbruch der Nacht 
fpielte die Muſik vor ihren Fenſtern. Am Dienſtag 
fpeifte Herr Amtmann und Senator Meter bei Höͤchſt 
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denſelben. — Die Frau Gräfin von Hohenſtein ge⸗ 
braucht ſordauernd unſere Seebäder und ſcheint mit 
denſelben ſehr zufrieden zu ſeyn.“ 


Hambura, vom 17. Juli. — Der Herr Graf von 
Hobenſtein (Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Carl von 
Preußen), der Hr. Graf v. Mecklenburg (Se. Koͤnigl. 
Hoheit der Erbgroßherjog von Mecklenburg Schwerin) 
und Se. Hochfüͤrſtliche Durchlaucht der Herzog von 
Schleswig ⸗Holſtein, Sonderburg-Auguſtenburg find hier 
angekommen. Außerdem find noch viele andere angeſe⸗ 
En Fremde in An'aß des morgen auf den Wandsbecker 
Ir ern ſtattfindenden Pferte,Nennens hier angelangt. 

nter den angekommenen Fremden befinden ſich auch die 
Profeſſoren Berzelius und Dahlſtroͤm aus Stockholm. 

Ebendaher, vom 18. Juli. — Begünftiget von 
dem herrlichſten Wetter und unter dem Zudrange vieler 
Taulende von Zuſchauern von nah und fern, begann 
heute um 2 Uhr Nachmittags auf den, zwei Stunden 
von bier entlegenen Feldern hinter Wandsdeck, das erſte 
Wandsbecker Pferderennen. Den Preis des erſten 
Rennens (400 Species), zu welchem 5 Pferde ange⸗ 
meldet, gewann des Herrn Lichtwald braune Stute 
Dorothea. Ihr zunächſt kam der braune Henaſt Ro⸗ 
Binfon (Eigenthum Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen 


Wildelm von Preußen). Beim zweiten Rennen gewann 


den erſten Preis (600 Species) des Herzogs von 
Schleswig Hollſtein Sonderburg Auguſtendurg brauner 
Hengſt Zampa und den zweiten Preis (200 Speciet) 
die braune Stute Miß Speed. Der Preis des dritten 
Rennens (400 Species) wurde dem Marmion, Eigen⸗ 
thum des Baron Maltzahn, zu Theil. Zwei Rennen 
ſollten nach Abgang dieſes Berichtes noch ſtattfinden. 


Frankfurt a. M., vom 13. Juli. — Bis wann 
die regelmäßigen Sitzungen der Bundtsverſammlung 
wieder beginnen werden, iſt noch ungewiß; die Ankunft 
des Herrn Grafen Muͤnch⸗Bellinghauſen ſoll, wie man 
nun verſichert, in dieſem Monate noch nicht erſol⸗ 
gen. Die Ankunft des Ruſſiſchen Geſandten, Herren 
v. Oubril, wird dadurch wohl auch noch verzögert wer⸗ 
den. Eine ſehr angenehme Sache für Frankfurt woͤchte 
jedenfalls der Umſtand ſeyn, daß Herr v. Oubril auch 
bel dieſer Freiſtadt acereditirt wird, während früher ein 
Ruſſiſcher Geſandter hier nicht accreditirt war, ſondern 
feine Vollmacht nur dei der Bundesverſammlung über 
reichte. England, Frankreich, Preußen und Baiern 
hatten in früheren Zeiten ebenfalls Geſandte dei ung, 
Oeſter eich, Hannover, Wuͤrtemberg, Niederlande, Groß, 
herzogthum Heſſen und Lippe haben deren noch jetzt bei 
dee Stadt. (Nuͤrnb. 8) 


Po len. 


Die Allgemeine Zelt. berichtet von der Ruſſiſch⸗ 
Polniſchen Grenze: „Seit dem 12. Mai find die 
Katſerl. Ruſſiſchen Garden auf dem Wege von @:. 
Petersburg nach Kaliſch, um an der großen Mußcrung 


— 


a: Th ͤ 


in Monat Auguſt Theil zu nehmen. Faͤnfundneunzig 
Tate gebraucht diese Abthetlung, die blos aus Artilleriſten 
und Kavalleriſten mit zahlreichem Gepäck beficht, um 
den Weg von der Hauptſtadt nach Kaliſch zucuͤckzulegen. 
Alle getroffene Vorkehrungen laſſen erwarten, daß dieſe 
Muſterung einzig in ihrer Art ſeyn wird. Man ſagt 
nicht zu viel, wenn man behauptet, daß dieſe Elite der 
Garden in jeder Hinſicht das ſchoͤnſte und vollkommenſte 
Corps If, das man in Europa feben kann. Alle Mili 
tairs, hohe und niedere, find aus der ganzen Garde 
ausgewählt Die iu Lande ziehende Artillerie und Ka 
vallerie formiren nur Ein proviſoriſches Regiment, ger 
bildet durch eine beſtimmte gleiche Anzahl von Manns 
ſchaft aus jedem Reg mente der ganzen Garde, nament⸗ 
lich aus den Regimentern der Chevaliers⸗Garde, der 
Garde⸗Koſaken, der Garde Tſcherkeſſen, Uhlanen, Hufa: 
ren ꝛc., fo daß ſie als Repraͤſentanten ſaͤmmtlicher Garde; 
Regimentee anzuſehen find. Das bei dieſer Schaar 
durch die Verſchiedenheit der Uniformen her vo gebrachte 
Farbenſpiel iſt ſehe intereſſant. Die Mannſchaft beſteht 
ous den größten und ſchoͤnſten Leuten, mit den ansge⸗ 
ſuchteſten Pferden. Die Offiz'ere find angezogen, als 
wenn ſie zur Couf gingen. Zwar find die beim Zuge 
befindlichen Offiziere nur Subalteene, mit Ausnahme 
eines Oberſten, der das Ganze leiter, dennoch führt 
jeder drei bis neun Neitpferde, eine ſchoͤne mit drei oder 
vier eigenen Pferden beipannte Kutſche oder Kaleſche, 
und außerdem noch einen Packwagen mit ſich. Wie 
prachtvoll ihre Uniformen ſind, laͤßt ſich nach die ein 
Maaßſtabe ermeſſen. Ein ſehr großer Zug ale 
Pferde und Packwagen iſt ebenfalls auf den Wege nach 
Kaliſch, wo die Monarchen mit ihrer Begleitung im 
Auguſt eintreffen werden. Die Zuruͤſtungen ſollen an 
dem Orte außerordentlich ſeyn; ein einziger zur Auf; 


nahme der hohen Here ſchaften gebauter Salon ſoll eine 


ubel gekoſtet haden. Wie das Garde Regiment 
8 iſt arg aus Abthellungen aller Garde⸗ 
Jafanterie-Regimenter zuſammengeſetztes Regiment zur 
Muſterung beo dert, welches feinen Weg zu Waſſer nach 
Danzig nimmt. Dieſe beiden Regimenter ſind, wie ge⸗ 
ſaßt, nur die Repräsentanten lämmtlicher Garden; es 
marfchirt aber auch eine betrachtliche Zahl vollſtändiger 
Regimenter aus Polen und dem Innern von Rußland, 
welche eigentlich die Mandvers ausführen werden. 


Frankreich. 

Paris, vom 13. Juli. — Herr v. Talleyrand wird 
vielleicht nach Deutſchland reifen, und wir würden uns 
nicht wundern, weng ee Karlsbad gebrauchte. Der alte 
Fu ſt hat, wie ſchon früher gemeldet, dem Prinzip der 
Nicht Interventton große Dienſte geleiſtet. Seine Ideen 
in Betreff der Eagliſchen Allianz ſcheinen ſehr modiſtzirt 
zu ſeyn, und er betrachtet ie nicht mehr als die einzige 
Stütze. Er urtbeilt dabei ſo: Zu Anfang der Juli⸗ 
Revolution hatte Europa eine drohende Stellung gegen 
5 änkreich, und jo konnte und mußte das Pariier Ka, 
binet in der Unterſtuͤtzung Englands ein Gegengewicht 
gegen eine mögliche Koalition ſuchen. Jetzt hat ſich 


handelt, 


Juste- milieu. 
44 bis 45 Fuß; ſie hat deitthalb Fuß in der Breite 


war der Augenblick der Beſteiun 
den Alle davon benachrichtigt. 


aber die Lage ſehr geände t; die Europäiſchen Möchte 
ſind der Dynaſtie Ludwig Ph lipps nicht mehr feindſelig 
‚und fo iſt es nun natürlich, daß Frankreich zu ſeinen 
natürlichen Allianzen und zu feiner Kontinentalwichtig⸗ 
keit zuruͤckkehrt. Der Votwand, den Herr v. Talleyrand 
zu einer Reiſe nach Wien nehmen wurde, wären Fami⸗ 
lien, Intereſſen, die er perſönlich beſorgen mochte. Wir 
wiſſen aber wohl, daß Herr v. Talleyrand unmöglich in 


Wien ſeyn konnte, ohne ſich in Staatskachen zu miſchen, 


und mit dem großen Staatsmann Oeſterreichs zu vers 
kehren. f 8 
Die Zuruͤckziebung des Grafen Mols aus dem Pairs, 
hofe hat hier großes Auffehen gemacht, und man glaubt, 
daß ſchon heute mehrere Patrs dieſem Beispiele folgen 
werden. Der Pairshof hat ſeit den 33 Audienzen, die 
er bisher gehalten, ſchon 33 ſeiner Mitglieder verloren. 
Verlöre er deren noch 50, fo koͤnnte er kein Urtheil 
fällen, und dies mag der Hauptgrund ſeyn, weshalb die 
Trennung des Progeffes deſchloſſen worden iſt. Graf 
Mole reiſt in dieſen Tagen nach den Bädern von Plom⸗ 
bieres ab. N 


In dee letzten geheimen Sitzung des Pairshofes ſoll | 


es bei den Berathungen über den Antrag des Generals 
Proturators, die Verhandlungen auch in Abweſenheit 
der Angeklagten ſortzuſetzen, ungewoͤhnlich ſtuͤrmiſch zus 
gegangen ſeyn. Man erzählt ſogar, daß Hr. Villemain, 
als er gegen den Antrag des General, Prokurators aufs 


trat und ſehe lärmend unterbrochen wurde, "ausgerufen - 


habe: „Da man die Richter wie die Angeklagten ber 
ſo nehme ich keinen Antheil mehr an den 
Debatten.“ 8 

Ueber die alles in Erſtaunen ſetzende Entweichung der 
Aprilbeklagten der Pariſer Kategorie weiß man jetzt 
bereits Umſtändlicheres. Die Gefangenen haben mit 
den Nageln eine unterirdiſche Gallerie gegraben, welche 
ſchon ſeit Wochen begonnen worden; fie fängt in einem 
Keller des Gebäudes an, läuft fo fort und endigt in 
«nem Garten der Rue Copeau Mo. 7, der einem 
zuruͤckgezogenen Poſamentier Namens Vattin angehoͤtt. 
Der Beſißzer des Gartens iſt ein eifriger Anhänger des 
Die ganze Länge der Gallerie beträgt 


und ungefähr 3 Fuß Hohe. An gewiſſen "Adfägen iſt 
fie nicht fo hoch, aber breiter, wegen der Schwierigkei⸗ 
ten der Lage. Der Keller, wo die erſte Arbeit begon⸗ 
nen wo den, iſt ſeit lange unbenutzt geblieben; zu ge⸗ 
wiſſen Stunden wurde die Thuͤre ausgehoben, und die 
Arbeiter traten ein. Die aufgewo fene Erde wurde alle 
im Keller aufgehäuft, fie wurde aber zerſtampft und wur 


ſammengetteten, um Raum zu erſparen. Alle Gefan⸗ 
genen waren nicht im Geheimniſſe, viele wußten gar 
nicht was das Arbeiten" bedeuten ſolle. Allein kaum 


berangeruͤckt, ſo wur⸗ 
as Loch, welches in 
den Gatten des Herrn Vatkin gebohrt werden ſollte, 
wurde auf den letzten Augenblick verſchoben? Mit dem 
Schlage neun btachen die Arbeiter durch und erſchienen 
vor den Augen des verdutzten Reuters, der urploͤtzlich 


Männer aus der Erde hervorſteigen ſah. r erfie 
Dewegunz der etſtaunten Familie war: „Diebe, 1 75 
zu rufen. Die befreiten Gefangenen machten ſich aber 
ſriich auf, Lurcheilten den Garten, Hof und das Thor, 
obne anzehalten zu werden. Es war noch gicht ganz 
Nacht. In der Straße warteten Reitpferde Tilburys 
und Kabriolets, fo wie in den Umgebungen des dotant- 
ſchen Gartens. Vor 4 auf 10 Uhr waren Sur De 
ten auf und davon. Run aber wards in Ste. 1 agie 
lebhaft. Die Nacht icht von der Flucht kam von? ußen. 
Nun wurden Runden gemacht, Wachen ausgeftelt; allein 
zu fpät, die Voͤgel waren ausgeflogen. 1 85 
3 ir reiben hatte es mit der Ent⸗ 
Ser a Benton: „Geſtern Abend machte 
her Sefangenmwärter feine gewohnliche Tour, um zu 
ſehen, ob alles in Ordnung fey. In das Zimmer 
No. 21 rief er: Gute Nacht! — Keine Antwort. Er 
wiederholte ſeinen Ruf und ging dann näher hinzu; 
das Neſt war leer. Sogleich ward Lärm gemacht und 
es zeigte ſich, daß viele Stuben leer waren; man ſuchte 
nach, wie die Gefangenen entkommen ſeyen, und fand 
bald in einer Parterre⸗Stube ein großes Loch mit Stroh 
bedeckt. Durch dieſe Oeffnung konnte man in den Keller 
und hier hatten die Gefangenen einen unterirdiſchen 
Gang gegraben, der in den Garten des Hauſes No. 7 
in der Copeauſtraße führt. Es war ein ſtarkes Stuͤck 
Arbeit und die Gefangenen muͤſſen viel Zeit dazu ges 
braucht haben. Nicht alle ſind entwichen, entweder weil 
ein Theil der Angeklagten die Aufmerkſamkeit der Waͤch⸗ 
ter abziehen mußte, oder ſie aus Grundſatz die Flucht 
nicht. ergreifen wollten. Im letztern Falle befinden ſich 
beſonders die, welche es mit Raspail halten — denn 
ſelbſt im Gefaͤngniß haben ſich ſchon Parteien unter 
den Republikanern gebildet. Uebrigens find tauſend Ger 
tuͤchte über die Einzelheiten der Flucht im Umlauf. — 
Der erſte Gefangene, der aus dem unterirdiſchen Gang 
he vorkam, war Fournier. Man will wiſſen, der ganze 
Trupp habe in der Straße Copeau gerufen; es lebe die 
Republik! — Die Polizei hat Anſtalten getroffen, die 
Flüchtigen zu hindern, aus Paris zu entkommen. Letzte 
Nacht wurden viele Hausſuchungen angeſtellt. 


Der Reforinateur läßt ſich noch weiter über die Flucht 
der Gefangenen aus: „Wir bedauern es, ſagt er, daß 
die Angeklagten die Schlinge, die man ihnen gelegt hat, 
nicht gemerkt haben, ſondern daß fie jetzt durch dleſe 
unuberlegte Flucht, zu der man ihnen alle Mittel ‚ger 
aſſen, neue Maßtegeln der Strenge hervorrufen und 
techtfertigen. Zwar begreifen wir, daß die Langſamkeit 

einer gewaltſamen und willkͤrlichen Procedur die Ger 
muther aufs Aeußerſte treiben, und die Patthet, die 
unſere Freunde ergriffen haben, rechtfertigen kann, und 
dep, wenn die Juſtiz die Gefangenen verhoͤhnt, dieſe 
wiederum die Juſtez verhoͤhnen durfen. Allein wir dür⸗ 
fen uns Ambrerfeits nicht verhehlen, daß das Benehmen 
der Herren Kerſauſſe, Sauriae und Beaumont der Sache, 
die fie führen, ungleich wuͤrdiger if, Sie find, obwohl 


Aufmerkſamkeit ein fchanerlicher Mord, 


fullt, als zwei 
ler, ein von ihnen verfolgter Deſerteur, die Flucht er; 


ben. Sobald die Gefangenen erſt auf der Flucht waren, 
war die Polizei gleich von allen Seiten in Bewegung, 
und verbaftete was ihr unter die Hände kam: Einige 

enge Spaziergaͤnger wurden auf die Wache am Platz 
Maubert geführt, wo ihre Gattinnen ſie heute früh 
teklamit haben. Sie find alle auf die Polizei Präfektur 
geſchickt worden. 5 

In einem Schreiben aus Toulon vom 6. Juni 
lieſt man: „Alle Klaſſen der biefizen Elnwohnerſchaft 
Ms von 8 paniſchen Schrecken ergriffen, und mehr 
ale zwei Drittel der Hrefigen Magazine und Läden find 
geſchloſſen. Die Handwerker und A beiter haben ſich 
in Maſſen ans der Stadt entfernt, und man fuͤrchtet 
einen Augenblick, daß es bei dem Auswandern der mei, 
ſten Bäcker⸗Gelellen an Brod fehlen möchte. Zur Vers 
fertigung von Saͤrgen hat man zu den Soldaten ſeine 
Zuflucht nehmen muͤſſen, und es fehle zuweilen an Pen, 
ten um die Todten fortzubrin.en. Die ganze Muntei⸗ 
palität beſteht nur noch aus dem Maire und 5 oder 
6 Rathen, welche Tag und Nacht auf dem Stadthauſe 
thätig find. Die Strafgefangenen reichen kaum hin, 
um große Gruben in dem ttockenen und harten Boden 
des Kirchhofes zu graben. Die Behörde laßt taglich 
Kanonen abfeuern um den Wuͤnſchen desjenigen Thei⸗ 
les der Einwohner zu genuͤgen, welche dieſe Erſchuͤtte⸗ 
rung als zweckdienlich betrachtet. Alles dieſes trägt 
nicht wenig dazu bei, die Phyſiognomie der Stadt zu 
verfinſtern; noch ſchrecklicher aber iſt es vielleicht, daß, 
wie man verſichert, eine Bande Miſſethaͤter, welche man 
etwa 200 Mann ſtark glaubt, fi organiſirt hat, um 
in Abweſenhrit der Einwohner zu plündern. Die ſcharf⸗ 
ſten Maßregeln ſind ergriffen worden, und es ſoll Be⸗ 
fehl gegeben worden ſeyn, mit ruückſichtsloſer Strenge 


gegen diejenigen zu verfahren, welche auf der That be, 


troffen wurden.““ 

u Jauze hat ſich eine That zugetragen, die noch ab: 
ſcheulicher erſcheint, als die La Ronciere's. Ein junges 
‚Mädchen wurde von zwei Männern geltebt, und gab 
dem einen den Vorzug. Die Hochzeit war angeſetzt; 
doch einige Tage zuvor erſchlug der Zuruͤckgewleſene ſei⸗ 
nen Nebendudler mit einem ſchweren Stock. 

In Niort (Bender) ertegt gegenwärtig die öffentliche 
| welcher vor Kurzem 
von jwei Gensdarmen an einer Frau begangen wurde. Dieſe 
Frau Namens Rouſſeau, welche eine bedeutende Summe 
bei ſich führte, befand ſich auf der Landſtraße nach St. 


Hermine, als ein Menſch von verdächtiger Miene fie 


um ein Allmofen bat; kaum hatte fie feine Bitte ers 
Gensdarmen heran kamen, und der Bett- 


griff. Die Gensdarmen betagten fie, ob der Defertenr, 
den ſie näher bezeichneten, ihr nicht begegnet ſey; fie 
bejahte dies mit dem Zuſatze, daß er ſich ferwäts von 


der Straße gewendet habe, und er uchte die Gensdarmen, 


in ihrer Geſellſchaft gehen zu duͤrfen, da ſie viel Geld 
bei Ai) führe, und ſich unter ihrem Schutz ſicheter 


die Thüͤren offen ſtanden, in ihren Gefängniffen gebli - 


— 
— 


glaube. Ihre Bitte wurde bewilligt, und in einiger 
Entfernung davon fand man ihren Kopf vom Rumpfe 
getrennt. Die erſten Nachkorſchungen der Polizei fuͤhr⸗ 
ten die Verhaftung des Bettlers herbei, und dieſer 
ſagte aus, daß er dei Ankunft der Gensdarmen ſich nes 
ben dem Wege verſteckt, und von dort aus gefehen habe, 
wie die Böͤſewichte die Ungluͤckliche mit Saͤbelh ieben 
umbrachten, und das ihr geraubte Geld in ihren Stie⸗ 
ſeln verbargen. Die zwei Gensdarmen wurden verhaſ⸗ 
tet und ſogleich des Verbrechens überführt; ihre Säbel 
waren noch vom Blute des Schlachtopfers befleckt, und 
in den Stiefeln fand ſich das Geld, welches ſie zu dem 
ſchändlichen Morde gereizt hatte. 


Paris, vom 14. Juli. — Die heutige Sitzung 
des Pairshofes ſollte um Punkt 2 Uhr eroͤffnet werden; 
indeſſen waren noch um 24 Übe die Angeklagten nicht 
in den Saal gebracht. Die Pairs befanden ſich noch 
immer im Nedenſaale zur Berathſchlagung Über den 
Antrag des General, Prokurators, die Prozeß ⸗Verhand⸗ 
jungen auch in Abweſenheit der widerſpenſtigen Ange: 
klagten for tzuſetzen. Mittlerweile unterhielt man ſich 
im Gerichtsſaale von nichts Anderem, als der Ent, 
weichung der Gefangenen in Ste. Pelagie. Es wurde 
hietuͤder 3 Uhr, und die Audienz ward immer noch 
nicht eröffnet. Es hieß, der Vicomte Dubouchage und 
der Graf Roͤderer hätten ſich aus dem Gerichtsbofe zu, 
rücgejogen. Auch um 4 Uhr befanden ſich weder die 


Angeklagten, noch die Pairs im Saale, und da man 


unter der Hand erfuhr, daß der Gerichts hof ſchwerlich 
noch zu einem Beſchluſſe kommen würde, ſo fing das 
Audito-lum allmaͤlig ſich zu leeren an. Um 43 Uhr 
(kurz vor Abgang der Poſt) war noch keine Entſchel, 
dung erfolgt, > 

Das Journal de Paris und nach ihm der Moniteur 
enthalten folgenden amtlichen Bericht über die Ent 
weichung der Pariſer April⸗Gefaugenen: „Vorgeſtern 
gegen 9 Uhr Abends find 28 des April; Complotts An: 
geſchuldigte, die in Ste. Pelagie in den ehemaligen 
Schuldgebaͤuden in Verwahrſam gehalten wurden, durch 
einen unterirdiſchen Gang entflohen, den es ihnen ge⸗ 
lungen war, zu graben, Ein tepublikaniſches Blatt, 
welches geſtern früh dieſe Nachricht mittheilte, behaup 
tet daß dieſe Entweichung von der Polizei, wenn auch 
nicht veranlaßt, doch weninftens geduldet wo den ſey, 
weil die Flüchtlinge kein Hinderniß gefunden daͤtten. 
Man wird es uns ohne Zweifel erlaffen, auf eine ſolche 
Erdichtung zu antworten. Eine einfache Schilderung 
der Thatſachen ward zu ihrer Widerlegung genügen und 
beweiſen, daß, wenn (was man noch nicht weiß) dieſe 
Entweichung durch die Mitſchuld der Wächter hat er 
teichtert werden koͤnnen, fie vor Allem durch die allzu⸗ 
große Milde der Behandlung erleichtert worden ift, der 
die politiichen Gefangenen unterworfen waren, während 
fi die Oppoſttions Preſſe bemühte, dieſelben als Opfer 
der gehäſſigſten Tyrannei zu ſchildern. Wer das Haus 
von Ste. Pelagie geſehen hat, weiß, daß die verſchle⸗ 
denen Gebände, welche es bilden, nicht alle für «in 


Ns — 


Detentionshaus nöthige Bedingungen darbieten. Man 
weiß ferner, daß es, als Wohnung, für die Gefangenen 


bequemer iſt, als die Force oder die Conciergerie; des ⸗ 


halb hat man immer die wegen politiſcher Vergehen 
Angeſchuldigten hier untergebracht. Ein Theil des Haus 
ſes iſt für dieſe Gefangenen beſtimmt, und alle ihre 
Zimmer geben auf einen großen Hof binaus, von dem 
fie von Morgens früh bis um 10 Uhr Abends Ger 
brauch machen koͤnnen. Hier erhielt jeder von ihnen 
taglich den Beſuch feiner Verwandten und Freunde, 
und die größte Toleranz wurde in Hinſicht dieſer Zus 
ſammenkuͤnfte beobachtet. Eden fo war es mit der Ben 
pflegung; gegen die Vorſchriſt in den Detentionshäufern 
hatten die Gefangenen den Wein und die Liqueure, 
welche fie verlangten, ſtets zu ihrer Ber fuͤgung; einer 
von ihnen, Herr Kerfaufie, hatte ſogar vor drei Mone 
ten den Schluͤſſel zu einem Keller verlangt, der auf den 
zur Erholung der Gefangenen deſtimmten Hof hinaus⸗ 
geht, um darin feinen Vorrath von Bier und Wein 
aufzubewahren, und dieſer Schluͤſſel war ihm auch von 
dem Director des Gefängniſſes gegeben worden. Einige 
Zeit nachher wurde der Polizei Praͤfekt davon in Kennt 
niß geſetzt, daß dieſe Nachſicht große Inconvenienzen 
hätte; es waren völlige Schenken im Gefaͤngniß ange 
legt worden; die Ligueure wurden in einer Quantität einge 
führe, die für die gute Ordnung des Gefaͤngniſſes allzugroß 
war, Die Schenken wu -den aufgehoben, und bei dieſer Ge⸗ 
legenbeit nahm man dem Herrn Kerſauſie den Keller 
ſchluͤſſel, den man ihm anvertraut hatte, wieder ab. 
Und durch dieſen Keller find die Anaeſchuldigten geſtern 


entfloben, nach einer Arbeit, die mehrere Tage gewährt 


zu baden ſcheint. Die Thuͤre des Kellers in, obne Ein⸗ 
bruch, geoͤffnet worden, und Alles zeigt, daß man ſich 
tines falſchen Schluͤſſels bediente, der nun entweder nach 
dem des Herrn Kerſauſie oder ganz einfach nach dem 
Abdrucke des Schloſſes verfertige worden iſt. Dieſer 
Keller, deſſen Thür auf den Spazleraangshof geht, ers 
ſtreckt ſich unter einem Theil des Rondeweges hin; man 
bedurfte nur eines unterirdiſchen Ganges von einigen 
Fuß, um ſich mit dem Garten des Hauſes No. 7 auf 
der Straße Copeau in Verbindung zu ſetzen. 
ſangenen erfubren es. Von der Freiheit bezänfior, die 
man ihnen im Spaziergangshofe ließ, gelang es ihnen, 
in der Mauer des Kellers und dann in der Erde eine 
Oeffnung von 30 Fuß Länge und 3 Fuß im Du⸗chmeſ⸗ 
fer zu machen. Dieſe Oeffnung kam in dem Garten 
auf der Straße Copeau an der Oder flache heraus. 
Nachdem dieſe Arbeit beendigt war, geftatteten ihnen 
iore Communicationen, die ſie taglich nach außenhin 
batten, ſich die Mittel, aus dem Garten heraus zukom⸗ 
men, zu verſchaſfen. Endlich geſtern gegen 9 Ühe 
Adends, während zwei ihrer Freunde, die ſich dei den 
Eigenthämer des Gartens unter einem leeren Vorwande 
eingeführe hatten, ſich bereit hielten, ihnen Beiſtand zu 
leiſten, entwichen ſie einer nach dem anderen durch 
dieſe Oeffnung; 28 waren ſchon fort, als die Beboͤrde, 
davon in Kenntniß geſetzt, herbeisilte und die Flucht 
der 15 andern verhinderte, Was den Figenthuͤmet des 


Die Ge⸗ 


Pe 
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Gartens auf ber Straße Copeau, Hrn. B. betrifft, 


9 war er im Augenblick der Entweichung abweſend. 


Seine Frau hat erklart, daß um 9 Uhr Abends ein 
Individuum, von einer jungen Dame begleitet, zu ihr 
gekommen wäre und ihren Mann zu ſprechen verlangt 


hätte; daß daſſelde, als es feine Abweſenhete erfahren, 


um die Erlaubniß nachgeſucht hätte, den Gegenſtaad 


N | * den; daß kurze Zeit nach ⸗ 
feines Beſuches niederzuſchreiden; daß an die Garten⸗ 


i 1 ndivi Is es 

her dieſes naͤmliche Invioibuum, . . 
thuͤr heftig pochen geboͤrt, fh be itte; ſie fo 
Türen zu öffnen, und zu ihr geſagt hätte, fie Tolle 
nidhts fürchten, es wären | a 
wiſchten; daß fie in der That deld geſehen hätte, wie 
ungefäht 20 Judieſduen die Scheiden und das Geſtel 
der Gartenthͤͤre zerſchlagen hätten, und daß r 
einer Dienerin allein, an Widerſtand nicht hatte denken 
können. Uanöthig ift es, hinzuzufügen, daß die Juſtiz 
nachforſcht, um die Mitſchuldigen von außerhalb und 
die im Innern zu entdecken und zu erfahren, od im 
Innern nut die große Nachſicht, die gegen die politi⸗ 
ſchen Gefangenen geübt wurde, mit daran Schuld ft. 
(Hier folgen die Namen der 28 enıflohenen Gefangenen.) 
Ein anderer politiſcher Gefangener, Herr Lecomte, der 
um die Erlaubniß gebeten, zwei Tage lang wegen dringens 
der Geſchaͤfte ausgehen zu dä fen, und fie auch gegen 
fein Ehrenwort erhalten hatte, hat fein Wort gebrochen 
und iſt nicht wiedergekommen. Ferner weiß man, doß 
die politiſchen Gefangenen bei der Nachſicht der Ber 
hörde ſich ſehr leicht die Erlaubniß au⸗zuwicken wußten, 
in Krankenhauſer gebracht zu werden. Wir erfahren, 
daß alle in dieſer Hinſicht ertheilte Ermächt gungen ju⸗ 
ruͤckgenommen worden ſind, und daß der Polizei Präfekt 
alle diejenigen von den Gefangenen in das Gefängniß 
bat zuruͤckbringen laſſen, bei denen dies ohne Gefahr 
geſchehen konnte.“ Der Messager hat geſtern Abend 
nachſtehende Erklaͤrung der entflohenen Geſangen bekannt 
gemacht: „Die unterzeichneten April-Angeſchuldigken, 
gegen die oͤffentliche Meinung für alle ihre Handlungen 
verantwortlich, glauben folgende Erklärung abgeben zu 
muͤſſen: Ihren natu lichen Richtern entzogen, haben fie 
lange Zeit gehofft, daß die vor den Paipshof gebrachte 
politiſche Diskuſſtion eine feierliche Gelegenheit ſeyn 
wurde, ihre Ideen zu verbgeiten und ihre Feinde zu 
demüthigen. In dieſer erſten Hoffnung getaͤuſcht, haben 
fie geglaubt, daß die Gewaltthäigkeiten, mit denen man 
fie zu dedrehen gewagt hatte, fie in den Stand ſetzen 
würden, die Energie ihres feſten Entſchluſſes an den 
Tag zu legen. Jetzt aber hat ſich Alles geände t. Die 
Ariſtokratie iſt vor ernſtlichen Debatten zurückgewichen; 
das ungerechte Tribunal verzichtet darauf, ſich in einen 
wirklichen Kampf einzulaſſen. Die Proheſſe find ger 
teenut, unſer Prozeß iſt vertagt. Eine vorläufige Ger 
ſangenſchaſt von 15 Monaten fol noch verlängert mers 
den. Niemals wurde die Verachtung eines jeden Ger 
fügles don Gerechtigkeit offener kundgegeben; niemals 


wurde ſchamloſer mit aller Freiheit geſpielt. Seit langer 


Zeit im Beſitz der Mittel, uns die unſrige wieder zu 
verſchaffen, haben wit bis jetzt keinen Gebrauch von 


legen. 
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denſelben machen wollen. Der letzte Beſchluß des Paies⸗ 
hofes hat uns das Signal gegeben. Wir entweichen, 
Wir entweichen, ohne zu befogen, daß man dieſe Hand⸗ 
lung falſch beurtheilen koͤnnte; das Land weiß wohl, 
daß wir uns uͤberall hin verfügen werden, wohin uns 
das Intereſſe unſerer Sache rufen wird, ſeldſt in das 
Gefängniß, ſobald unfere beſten Freunde, die Geiſeln 
von Lyon, Luͤneville, St. Etienne und unſere Kameraden 
von Paris, uns dahin zuruͤcktufen werden. Es iſt end⸗ 
lich Zeit, daß in dieſem Lande, wo man ſo oft den 
Widerſtand gegen die Verletzung aller Rechte lehrt, 
muthige Männer die Unterdrückung unmoglich und 
lächerlich machen. indem fie ſich ihr auf eigene Gefahr 
und Wagmiß entziehen. Ste. Pelagie, den 12. Juli. 
Weiden die Unterſchriften von 11 der entflohenen Ge 
fangenen; unter ihnen Imbert, Armand Marraft, Cas 
vaignac und Lebon.) Da dieſe Erklärung in der Eile 
redigirt worden iſt, bloß einige Augenblicke vor der Ent⸗ 
weichung, fo haben die übrigen Gefangenen ibre Unter⸗ 
ſchriften nicht beiſetzen koͤnnen.“ Die Gazette de 
Franee bemerkt in ihrem Berichte uͤder die Entweichung 
der 28 Gefangenen, daß ſie, um kein Aufſehen zu er⸗ 
tegen, ſich zu Vieren oder Fuͤnfen in der Stadt ver⸗ 
bieiter haͤtten; die Mehrzahl ſey die Straße Copeau 
entlang gegangen, um in der Seine-Straße mehrere 
Wagen zu beſteigen. „Vier Poſt-Chai en“, ſagt die 
Gazette, eine jede mit 4 Pferden beſpannt, wa' teten 
ihrer beim Pflanzen Garten. Sobald ein Wa en belegt 
eilte er pfeilſchnell davon. Alle vier Wagen hielten ſich 
rechts an den Ufern der Deine, und fuhren zwiſchen 
dem Pflanzen Garten und dee Auſterlitz Brucke auf der 
neuen Straße, die nach Charenton füh et, davon; hier 
verlor man fie aus dem Geſichte. Vier Wagen, 8 Popti: 
lone, 16 Pferde und 32 Reiſende in einer engen Straße 
mußten natürlich die Aufme n kſamkeit der Bewohner dies 
ſes Stadtviertels und der zahlreichen Spaziergaͤnger, die 
von den Barrieren zuruͤckkamen erregen. Erſt ganz zus 
letzt ſchien man zu errathen, wer dieſe Reiſenden eigentlich 
wären ; indeſſen fand ſich Niemand, der ſich ihrem Vorhaben 
widerſetzt hätte. Jedermann wͤnſchte ihnen eine glückliche 
Reiſe.“ Geſtern iſt dei Mad. Cavalgnac, der Mutter des 
Angeklagten, eine Hausſuchung gehalten worden. Sie 
iſt aber ohne irgend einen Erſolg geblieben. Nicht einer 
von den entflohenen Gefangenen iſt bis jetzt eingebracht 
worden. „Als die Entſchluͤpften ſich in Freiheit ſahen“, 
ſo etzäble heute ein hieſiges Blatt, „konnten fie 
nicht Worte genug finden, ihre Freude an den Tag zu 
Cavaignac, einer der Hanpt-Bewerkſtelliger des 
ſo über alle Erwartung geglückten Rettungs Verſuchs, 
ergriff die Hand eines feiner Freunde und ſagte zu 
ihm: „„Endlich einmal gluͤckt uns etwas. Die Repus 
blick iſt entzaubert.“ Der Bruder eines Gefluͤchteten 
kam 80 Stunden weit, von Beſangon her, nach Paris; 
geſtern, 10 Stunden von der Hauptſtadt, glaubte er 
in einem Wagen ſeinen Bruder zu erkennen. Doch 
traute er feinen Blicken nicht, eilte nach Paris weitet 
und begab fi unmittelbar nach St. Pelagie; hier der 
kam er zur Antwort: „„Die Gefangenen können heute 


Biemanden empfangen.’ Außer der Haus ſuchung, 
die geſtern bei der Mutter Cavaignac's angeſtellt wor⸗ 
den, wurde heute auch bei Madame Imbert, der Frau 
des dickbeleidten Gefangenen, den man nur mit Muͤhe 


herausziehen konnte, ein ähnlicher Verſuch, aber eben 


ſo fruchtlos, angeordnet.“ 8 15 
An der heutigen Boͤrſe beſchaͤftigte man ſich viel 
mit den Gerüchten uͤber die Verſchwoͤrung gegen das 
Leben des Könige. Man wollte erfahren haben, daß 
mehrere Regimenter den Beſehl erhalten hätten, fi 
der Hauptſtadt zu naͤhern, angeblich wegen der großen 
Revue, die am 28ſten d. abgehalten werden ſoll. Dieſe 
Maßregel ſcheine aber, ſo meinte man, beſonders in 
Folge der Entdeckung jener Verſchwoͤrung getroffen wor, 
den zu ſeyn. b j 

Herr Mendizabal, der neue Spaniſche Finanz Mir 
niſter, wird auf feiner Reiſe nach Madrid bier erwar⸗ 
tet; er gedenkt ſich einige Tage in Paris aufzuhalten, 
um die Werbungen fuͤr Spanien in Gang zu bringen. 

Es heißt, die Fremden Legion in Algier werde bes 
ſtimmt aufgelöft werden, obgleich der Moniteur heute 
noch nichts darüber enthalt. Es ſey dies, fügt man 
hinzu, ein alter Plan der Regierung. Die Bataillone 
wurden in Militair Kolonteen umgewandelt und mit 
Frauen verſehen werden. Damit ſolle Marſchall Klaus 
ſel ſein Statthalteramt beginnen. 

Patis vom 15. Juli. — Der König laßt ſich jetzt 
auf feinem Wege von Neuilly nach Paris und zuräd von 
einer Abtheilung leitender Munizipal⸗Gardiſten begleiten. 

Die Gazette des Tribunaux enthält Folgendes: 
„Man ſpricht ſeit einigen Tagen viel von einer Ver 
ſchwoͤtrung gegen die Perſon des Königs, Nachſtehendes 
daben wir darüber in Erfahrung geb acht. Der Polizei, 
Praͤfekt war benachrichtigt worden, daß bewaffnete Per⸗ 
ſonen ſich in der Rue de Sépres verfammeln wurden, 
um ſich von dort nach einem Haufe in Grenelle zu be, 
geben und dem Könige auf feinem Wege von Paris 
nach Neuilly aufzulauern. Herr Gisquet ließ die bes 
zeichneten Personen verbaften, und man fand fie mit 
geladenen Piſtolen bewaffnet. Bald darauf erhielt der 
Miniſter des re ein Schreiben, in welchem man 
ihm, ſagte, daß nicht alle Verſchwoͤrer verhaftet worden 
wären, und ihm anzeigte, daß am folgenden Tage andere 
Feinde des Königs einen Angriff auf feine Perſon beab⸗ 
ſichtigten; ſchon Tages zuvor habe eine ähnliche Ver⸗ 
ſammlung ſtattgefunden; aber die Ausführung des Planes 
ſey daran geſcheitert, daß einen der Verſchworenen der 
beauftragt geweſen mebreten Mitgliedern des Komplot⸗ 
tes zur gehö igen Zeit einen Wink zu geben, der Schlaf 
überwältigt habe. Nach dieſen Mittheilungen verdoppelte 
die Polizei ihre Wach amkeit, und diejenigen, welche 
man als die Hauptanſtifter des Kom plotts betrachtet, 
befinden ſich jetzt in den Händen der Juſtiz. Die Zahl 
der Verhafteten beläuft ſich auf 14, und man verſichert, 
daß die Bedoͤrde noch mehreren Mitverſchworenen auf 
der Spur ſey.“ a ? 
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Der Pariſer Korreſpondent der Times meldet Fol⸗ 
angebliche Ver ſchwoͤrung gegen das Leben 


gendes über 15 

des Königs Ludwig Philipp: „Es find 20 Perfonen 
aus dieſem Grunde verhaftet worden. Als Raͤdels fuͤhrer 
des Komolotts wi, d der beruͤchtigte Bergeron bezeichnet, 


der in der Geſchichte mit dem Piſtolenſchuß eine Rolle 


ſpielte. Er ſoll ſeit feiner, Fieiſprechung fo frech ger 


weſen ſeyn, ſich jener Frevelthat öffentlich zu ruͤhmen. 


Uebrigens zweifelt man, ob man ihn und feine Spieß⸗ 
geſellen wird überführen koͤnnen. Bis jetzt ſol nur o 
viel mit Gewißheit ermittelt ſeyn, daß ſie ein Haus 
auf der Straße nach Neuilly gemiethet und zu einer 
Art von Waffen Magazin umgeſchaffen hatten. Ihr 


Hauptplan beſtand, dem Vernehmen nach, in einer zwei 


ten Auflage der Hollen Maſchige, welche bei der Ruͤck , 
kehr des Königs nach Neuilly gesen deſſen Wagen ges 
richtet werden ſollte. Die Inſtruction des Prozeſſes iſt 

in vollem Gange, und ſobald ſie geſchloſſen ſeyn wird, 
duͤrfte wohl eine offizielle Mittheilung erfolgen.“ 

Heute war allgemein das Geruͤcht verbreitet, Herr 
Gisquet ſey in Folge der Ereigniſſe in Ste. Pelagie 
abgeſetzt worden. 

Im Messager lieſt man folgendes Schreiben: „Aus 
dem Weichdilde von Paris, Sonntag, 12. Juli, 11 uhr 
Abends. Herr Redacteur! Heute von 5 Uhr Abends 
bis um 9 damit beſchaͤftigt, den letzten Theil des unterir⸗ 
diſchen Ganges durchzug aben, durch den wir entflohen 
ſind, iſt es mir unmoͤglich geweſen, meinen Namen unter 
die Ecklarung zu ſchreiben, die meine Freunde, als fie 
Ste. Pelagie verließen, Ihnen zugeſtellt haben werden, 

und von deren Inhalt ich Kenntniß gehabt habe. Ich 
erſuche Sie, mein Herr, dieſe Note am Dienſtag Abend 
als eint volle und unbedingte Zuſtimmung von meiner 
Seite zu jenem Ultimatum der April; Angeklagten von 
der Pariſer Kategorie bekannt zu machen. Am Mittwoch 
fruͤh werde ich außerhalb des Bereiches der Polizei 
Gisquet ſeyn, die zu täuſchen, trotz ihrer ungeheuren 
Budgets, fo leicht iſt. Genehmigen Sie u. f. w. 

(gez) Landolphe, Aprils Angeklagter.“ 

Ein Witzlung ſagte geſtern an der Boͤrſe, es wären 
drei Gefaͤngnißwaͤrter verhaftet worden, die man dafur 
verantwortlich machen wolle, daß einige der Gefangenen 
die Gelegenheit zur Fluchten lch t benutzt hätten. 


Portugal. 

Nach den letzten Berichten aus £iffabon vom 
28. Juni waren von London aus Beſehle dort einge⸗ 
gangen, mit dem Ankaufe von Nationalgütern ‚ wofür 
ſchon Aufträse bis zum Belaufe von 500 000 Pfd. 
ertheilt worden, einzuhalten, 
unter dieſen Umftänden die 
preiſen weggehen dürften. 
träger, Graf v. Reventlow, war in Liſſaron eingetroffen. 
In Porto hatte ſich eine Bank Geſellſchaft mit einem 
8 Kapital von 500,000 Pfd. zu 10 000 Actien 
ge et. 


Beilage 


und man glaubt, daß 
Nationalguter zu Spott⸗ 
Der Daͤniſche Geſchaͤfts⸗ 
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Beilage 


zu go. 170 der privilegirten Schlesischen Zeitung. 
Freitag den 24. Juli 1835. 


S p a n 1 2 N. 5 5 
; bt man: „Ein Rd 

Aus Ma:rid vom 4. * 175 alle Glaubens Jun⸗ 

nigliches Dekret vom iſten d. 9 

0 le auf, die, ungeachtet der Ab. 
ten oder spezielle Tribung das Königliche Dekret 
ſchaffung der Inquifition durch 5 ae en 
11. ned In ben verlhint 
Dibceſen beſtehen ſollten. Eraſo foll durch einen ns 
vom Pferde zum Krüppel geworden ſeyn. An Alza's 
Tode IR nicht webt zu zweifeln. Alza und Larrinaga 
waren die beiden erſten, die in Ofate die Fahne der 
Empoͤrung für Galpuzeoa aufgeſteckt hatten. Beide 
; nicht mehr.“ & 
. de France will aus Saragoſſa Briefe 
erhalten haben, wonach die inſurrectionnelle Bewegung 
in dieſer Stadt bei weitem noch nicht unterdrückt ware, 
wie die telegraphiſche Depeſche vom gten es verſicherte. 
Einige Unteroſſiztete des Regiments, welches bei dem 
Vorfalle figurirte (des Aten leichten), ſcheinen den Ans 
fang gemacht zu haben. Ihrem Beiſpiele folgte ein 
Theil der Urbanos und die ganze Garniſon, mit Aus 
nadme eines Regiments der Koͤnigl. Garde, 
neutral blieb. Ein Kloſter wurde unter dem Ruf: 
„Es lebe die Conftitution von 18121“ geplündert und 
in Brand geſteckt, eben ſo mehrere Privat-Haͤuſer. 
Man bite auch den Ruf: Es leben die Franzoſen! 
Die Gazette ſchließt da- aus und aus einigen vorlauten 
Reden, welche die In ſurgenten hätten fallen laſſen, daß, 
im Falle einer Intervention, die Spaniſchen Patrioten 
unſere Soldaten auf ihre Seite zu ziehen ſuchen wuͤrden. 

Der National entbält Folgendes: „Durch ein Poſt⸗ 
ſertptum der Sentinelle des Pyrénées vom I Iten d. 
erhalten wie eine aus Bilbao vom 4. Juli datirte 
Proclamation des Generals Cordova an die Armee der 
Koͤnigin, um derſelben ſeine Ernennung zum Befehls- 
daber (in Navarra?) anzuzeigen. Es wird in dieſer 
Proclamation die baldige Ankunft von 25,000 Mann 
fremder Hüuͤlfstruppen verſprochen, denen noch, wenn 
es nöthig ſeyn ſollte, 100,000 Mann folgen 
würden. Die Proclamation ſchließt mit Androhung 
ſtrengee Maßregeln gegen Ungehorſam, und ſcheint übers 
daupt mehr für eine entmuthigte, als fir eine ſiegteicht 
Armee berechnet zu feyn.” 

An der Pa iſer Börfe hieß es, dle Karliſten wären 
wieder vor Bilbao erſchienen und belagerten es 
aufs neue. Die, welche daran glaubten, zeigten ſich 
beſorgt Über das Reſultat dieſes neuen Ver ſuches, weil 
die Truppen der Königin durch ibre Exzeſſe die Em, 
wohner Dildao’s gereizt hatten. Ferner war das Ger 
tuͤcht verbreitet, Valdez wäre geſtorden. 


welches 


England. 

London, vom 14. Juli. — Mit dem letzten Packet⸗ 
boot, welches aus Liſſabon hier anlangte, iſt Hr. Grant, 
der Britiſche Legations Scetetair in Portugal, und die 
Gemahlin des Visconde von Santatem, ehemaligen 
Mimiſters unter Dom Miguel, Schweſter des jetzigen 
8 Marſchall Saldanha, hier einge 

oſſen. 1 

Die Portugieſi che Regierung bat eine neue Auf, 
nabme des Terrains zwiſchen Liſſabon und Porto zum 
Zweck der Anlegung einer großen Straße zwiſchen den 
beiden Städten angeordnet; da jedoch die Perſonen, 
welche dieſen Bau unter gewiſſen Bedingungen auf ibre 
Koſten unternehmen wollten, ihre diesfälligen Vorfchläge 
feit dem letzten Miniſterwechſel in Poe tugal zuruͤckge⸗ 
nommen haben, ſo glaubt die Times, daß, wenn es 
noch zur Ausführung des Unternehmens kommen ſollte, 
die Regierung es jetzt wohl auf ihre eigene Rechnung 
werde beginnen muͤſſen. 8 

Wir haben allen Grund zu glauben, ſagt die Mor- 
ning-Chroniele, daß die Geſchichte von einem Durch⸗ 
fahrtsgeſuche für einen Franzoͤſiſchen Reiſenden, welches 
von der Pforte abgeſchlagen worden waͤre, gänzlich ers 
dichtet iſt. Was den Theil der Nachricht anlangt, der 
England betrifft, nämlich die Verweigerung der Durchs 
fabrt des unfern Geſandten am Perſiſchen Hofe, Hertn 
Ellis, fuͤhrenden Dampfboots, ſo ſtellt ihn daſſelbe Blatt 
als gänzlich ungegruͤndet dar. 


Sch W e i z. 

Chur, vom 7. Juli. — Geſtern Nachmittags iſt der 
Herzog von Orleans bier angekommen; er hatte feine 
Equipage in Bern gelaſſen, und war durch einen Theil 
der Framzoͤſiſchen Schweiz, über den Gottbard und das 
Liviner Thal nach Buͤndten gekommen. Am 7ien reiſte 
er von Chur nach Pfäfers ab. £ 


DAN M 0 8. 

Kopenhagen, vom 13. Juli. — Von Schweden 
wird gemeldet, daß am 10. Juni auf der Nordholm. Li 
nie des Goͤthacanals nahe bei dem See Asglänzen, ein 
Stuͤck der Kanalbank pioͤtzlich eingeſtuͤtzt iſt und eine 
Oeffnung zu dem genannten See verurſacht hat, wo, 
durch der Kanal in einer Länge von circa 5000 Ellen 
ausgeleert worden. Man hoffte bis zum Iten d. M. 
die Sache fo weit zu repatiren, daß die Schiffe unde⸗ 
hindert durchgehen könnten. 

Dem Aftonblad zufolge, kömmt die zwiſchen Lübeck 
und Stockholm projectirte Dampſſchiffahtt in dieſem 


Jahre nicht zu Stande. Das genannte Blatt Abel 
die Aufforderung zu einer Vereinigung in diefi Bezie⸗ 
bung in Schweden und ſchildert dies Unternehmen als 


ſehr vortheilbaft, da Lübeck der wichtiaſte Platz ſey, von 


dem Stückgut nach Stockholm verſchifft werde. 


Griechenland. 


Spezlia, vom 9. Juni. — Wir find von den Feſten 
der von Freude und Getuͤmmel rauſchenden Hauptſtadt 
während der erſten drei Tage in die Stille dieſer che, 
dem blühenden Inſel gekommen, und haben Zeit über 
ihre und unſere Lage nachzudenken. Ich hatte Speizla 
ſeit drei Jahren nicht beſucht, und kannte es kaum wie / 
der. Damals welches Leben, welche Bewegung mitten 
unter den politiſchen Konvulſionen, und jetzt während 
der äußern Ruhe welcher Tod! Ich hatte gemeint, 
nur Hydra ſey elend geworden und huͤlflos geblieben. 
Speziia iſt es auch, wenn gleich die Zihl der wohlha⸗ 
benden oder überhaupt noch etwas habenden Familien 
etwas beträchtlicher iſt, als in Hydra. Glauben Sie 
nicht, daß ich, wie man hier gewoͤhnlich thut, diefen 
Erfolg auf Rechnung der Koͤniglichen Regentschaft allein 
ſetzen will. Der tiefe Grund liegt in dem Aufhören 
des Griechiſchen Handels nach Odeſſa und Konſtantino⸗ 
pel, Die Griechen ſind nicht mehr die Frachtfahrer 
für Korn und Levantiſche Produkte, und find es nicht 
mehr wegen der großen Konkurrenz der andern Machte, 
wegen der ſtarken Zunahme vorzuͤglich der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Kauffahrer, an der iſtrianiſchen und dalmatintſchen 
Küfte, die in immer geößern Zügen das Meer bedecken, 


und weil fie, die Griechen, dei dem Mangel an Kapi⸗ 


talien und dem hohen Zinsfuß, welcher für Secunter⸗ 
nehmungen und Schiffe immer noch auf 20 und ſelbſt 
30 Proc. ſteigt, die Konkurrenz mit den Fremden, welche 
Kapitalien zu 4, 5 Proe. haben können, nicht aus zu 
halten im Stande ſind. Dadurch gehen ihnen die Vor, 
theile verloren, welche fie aus ihrer Lage, ihrer Betriebs 
ſamkeit, Geſchicklichkeit und Maͤßigkeit ſchoͤpfen konnten, 
und wie das Ungluͤck die Menſchen gemeinialich ſchlech⸗ 
ter macht, raubt es auch den meiſten Schiffe kapitainen 
und Schiffseignern ihre Verlaͤſſigkeit. Sie greifen oͤf⸗ 
ter zu unerlaubten Mitteln, um zu gewinnen oder ſich 
zu retten, und verlieren den Kredit. Doch unfer Ber’ 
trauen auf den Koͤnig iſt darum nicht weniger groß, 
und wir glauben, daß, was eingerichtet iſt und einen 
Keim des Guten traͤgt, er erhalten und entwickeln, das 
Andere aber durch Beſſeres erſetzen werde. Daß auch 
der neue Reichskanzler gemeint ſey, die Regierung na⸗ 
tional zu machen, dare zweifeln wir nicht. Er und 
feine Freunde wiederholen, daß das nationale Regierungs⸗ 
ſoſtem in Griechenland geflegt habe, daß Griechenland 
griechiſch, nach feinen Sitten und Geb aͤuchen, folle 
regiert werden. Die Bereitwilligkeit des Volks mit 
ſeinem König an dem Öffentlichen Wohle zu helfen, ihm 
zu vertrauen, ſich ihm zu weiden, iſt groß. 


e. Ein Win 


15 27 is ece ellen. 

> 4 Niede lahnſtein nahm kuͤrzlich ſeinen 
6j briaen Knaden zum Pfluͤcken der Kirſchen mit auf 
das Feld. Der Vater Kr h Pa und ließ feis 
nen Sohn zum Aufleſen der herabfallenden Kieſchen 
unten an demſelben. Bei dem Heradfteigen fand er 
den Knaben mit dick auzeſchwollenem Leibe unter den 
heftigften Schmerzen am Boden liegen. Kaum zu 
Hauſe angekommen, ſtarb er unter den ſchmerzhafteſten 
Krämpfen. Die Section ergab, daß durch das Eſſen 
der Kirſchen mit den Kernen die Eingeweide geſchwol⸗ 
len und geborſten waren. So fand auch bei dem letz 
ten Abmalſche der Sten Artillerie Brigade von Koblenz 
zur llebung nach Köln ein Faͤhnrich durch den zu ſtar⸗ 
ken Genuß der Kirſchen zu Hammerſtein den Tod. Ein 
zweiter Soldat buͤßte zu Rheinb ohl fein Leben dadurch 
ein, und ein deetter liegt noch zu Leudesdorf krank. 


— 


Zu Eſtibonix in Frankceich ſta ben Eü’zlich eine Frau, 
zwei ihrer Kinder und eine Magd in Folge des Se 
nuſſes von Pilzen, obgleich ſogleich nach dem erſten 
Anfalle ärztliche Hilfe angewendet wurde. Der Mann 
wurde ge:ettet, was man dem reichlichen Wein zus 
ſchreibt, den er beim Eſſen trank. An den Pilzen, die 
zu einer ſonſt nicht giftigen Art gehoͤrten, fand man 
bei der Unterſuchung durchaus nichts, was verdächtig 
haͤtte erſcheinen können. Ein Nachbar ging hierauf an 
die Stelle, wo man fie geſammelt hatte, and fand in 
der Naͤhe ein Loch, welches eine ungeheure Kroͤte inne 
hatte. Es fragt ſich alſo, ob nicht dieſes Thier durch 
Daruͤderkriechen, oder durch Begeifern, den Pilzen eine 
giftige Eigenſchaft mitgetheilt hatte. 


Ein achtzehnjaͤbriger Barbierlehrling zu Duͤnkirchen 
erhängte ſich kurzlich, weil der Schuſter ihm ein Paar 
Stiefel nicht gebracht hatte, in welchen er am Abend 
auf dem Balle ſtzuriren wollte. 

— — -¼-¼-¼— — — —— —ę— — 

Breslau, den 23. Juli. — Geſtern des Nach⸗ 
mittags zwiſchen 5 und 6 Uhr wurden durch den einem 
heftigen Gewitter vo argegangenen Sturm viele ſtar ke 
Baͤume in hieſiger Nähe theils ausgeriſſen, theils ſtark 
beſchaͤdiget. Das Gewitter ſelbſt zog von Oſten her 
über hieſige Stadt. Ein Blützſtrahl zertruͤmmerte gaͤnz⸗ 
lich eine in der Nähe der rothen Brucke vor dem 
Ohlauer Thore ſtehende Statue, welche noch aus dem 
Anfange des 17ten Jahrhunderts herrührt. Zwei Rn 
ben und ein Reiter, welche ſich in deren Naͤhe befanden, 
wurden durch den Druck der Luft niedergeworfen, ohne 
jedoch beſchaͤdiget zu werden. Ein zweiter Blitzſtrahl 
iuhe vor dem Sandthore unweit der neuen Glashütte 
an dem ſogenannten Waſchteiche in eine der dort ſtehen⸗ 
den hohen Linden und zerſplitterte ſie. Ein anderer 
. = . einen ohnweit eines Wohn⸗ 
gebaͤude ehenden irndaum ne je n 
gaͤnzlich zerſchmettert. e 


— 


Saljsrunn, den 21. Juli. — Während in ande; 
ren ſchleſiſchen und deutſchen Bädern dieſen Sommer 
fat durcgehends über Mangel an Beſuch geklagt wird, 
enthalt unſere hieſige Badeliſte bereits an 700 Num⸗ 
mern, worunter ſehr viele Familien. aus Sachſen, dem 
noͤrdlichen Deutſchland und noch entfernteren Gegenden, 
und dieſe Zahl iſt durch die täglich neu ankommenden 
Babegäſte fortwährend im Steigen. 12 die 1 
nerung unferes Ortes iſt ſeit Jahr und 5 BR TEN 
viel geſchehen. Die Blumenparrieen an ae ngs der 
Promenade find fo reich und o geſchmackvon geordnet, 
daß kein anderer Badeort Schleſiens etwas Aehnliches 
auſzuweiſen haben durfte. Inter den neuerdings voll⸗ 
endeten Bauten ſteht der an der Promenade ganz ke 
aufgeführte Brunnenhof obenan, — ein. drei Sto 
hohes, im edelſten und großa:tigfien Style aufgeführtes 
Gebäude, das durch ſeine ganze Anlage ſich fuͤr die 
Aufnahme hoher und bedeutender Gaͤſte und Famllien 
ganz beſonders eionet, und das mit ſeinen beiden Bal⸗ 
konen und dem davor befindlichen Springbrunnen nach 
der Promenade. hin einen wahrhaft impoſanten Anblick 
darbietet. Binnen Kurzem fol nun auch noch auf der, 
dicht am Bade gelegenen Annen Höhe ein Thurm 
im gothiſchen Bauſtyle aufgeführt werden, ber elne über, 
raſchende Ausſicht über ganz Salzbrunn und nach den 
umliegenden Bergen hin gewähren und zugleich eine in 
Breslau verkertigte Schlaguhr enthalten wird, die unſe⸗ 
rem Bade bisher immer noch fehlte. 


Verlobungs Anzeige. 

Die beut ſtattgefundene Verlobung unſerer Tochter 
Joſephine mit dem Kaufmann Herrn Carl Moecke 
aus Breslau beehren wir uns Verwandten und Freun⸗ 
den anzuzeigen. 5 

Mittelwalde den 21. Juli 1835. f 

Der Kaufmann Joh. Joſ. Volkmer nebſt Frau. 


als Verlobte empfehlen ſich ergebenſt 
Sofephine Volkmer. 
Carl Moecke. 


Verbin dungs Anzeigen. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich ganz ergebenſt 
Paul Biebrach. 
Maria Biebrach, geb. Pohlmann. 
Breslau den 23. Jult 1835. 


Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung beehren 
wie uns hiermit unſern entfernten geſchaͤtzten Ver 
wandten und Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen und 
empfehlen uns zugleich zu fernerem geneigten Wohl, 
wollen ganz ergebenſt. 

Haynau den 20. Juli 1885. N 

Der Koͤnigl. Kreis Superintendent und Past. 
prim. Wandrey. u. 

Eliſabeth verehel. Superintendent Wandrey, 
verw. geweſene Apotheker Hoffmann, 
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f Todes, Anzeigen. 
Nach zehnwoͤchentlichem Krankenlager verſchied am 
20 ſten d. Un 83 Uhr Vormittags an chroniſchen Unterleibs⸗ 
leiden unſer innigſt geliebter Gatte und Vater, der Apotheker 
Franz aver Reiß müller, in dem Alter von 53 Jahr 
ren und 9 Monaten. Indem ich dieſen fuͤr mich und 
meine 4 wnmündigen Kinder unerſetzllhen Verluſt auss 
waͤrtigen Verwandten und Freunden hiermit anzeige, 
halte ich mich ihrer wahren Theilnahme gewiß. 
Glatz den 21, Juli 1835. 
Johanna Reißmüller, geb. Herrmann, 
als Wittwe. 
Jeanette Reih müller, 
Francisca Reiß müller, 
Rudolph Reiß müller, 
Maria Reiß müller, 


Hoͤchſt ſchmerzlich betrübt ſtehen wir a i 
Hülle unferee inntgft gelebten Jän gde Taggen Cin aa 
fie ſtarb nach mehreren monatlichen Leiden an der Honig⸗ 
Harn, Ruhr im blühenden Alter von 11 Jahren 5 Mo, 
naten. Dies zeigen entfernten Freunden, Bekannten 
und Verwandten zur ſtillen Theilnahme hiermit er⸗ 
gebenſt an Mentzel und Frau. 

Borne den 23. Juli 1835. 


als Kinder. 


Theater Anzeige. 
Freitag den 24ſten: „Die Guͤnſtlinge.“ Original- 
Schauſpiel in 5 Aufzuͤgen von Charlotte Birch, Pfeiffer. 
Sonnabend den 25ſten: „Zampa.“ Oper in 3 Auf, 
zuͤgen. Muſik von Herold. 


Neue Bücher, 


fs er ſchienen und zu haben find 


5 e i : 
Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer⸗Straße No. 47. 


Donapartiana, Sammlung von Anekdoten, Cha: 
beten, Bonmots, Einfaͤllen 10. N. Bonaparte 's; 

d erausgeg. v. Avrillon. 2s Heft. 25 Ger. 
Huͤffelt, K., Entwurf einer Kameral⸗Rechnungs⸗ 
Ordnung Zum Gebrauche für GeſetzgebungsKommifflo⸗ 
ma deutfcher Staaten und fandesbertliche Rentkam, 
Rach fo wie zum Selbſtuntertichte im Kamerals und 
chuungsweſen. gr. 8. Gießen. br. 1 Rtlr. 23 Sgr. 
Seguͤr, Graf v., Napoleons Feldzug nach Rußland; 
4. d. Franz. von C. Courtin. 1s Heft. gr. 8. Stutt⸗ 
gart. geh. 12 Sgr. 
Ze ur 5 Be v., Pantheon des Preuf. Here AN 
phiſches Handbuch. rr Band. gr. 8, Berlin. 

geh. 9 3 25 1 Pithir. 8 Sgr. 


Der preußiſche Staatsbuͤrger 
in allen feinen Rechtsverhältniſſen; ein noͤthiges Hulfs⸗ 
und Handbuch für alle Unterthanen des preußiſchen 
Staates. Dre Ausgabe. gr. 8. Leipzig. cartonn. 
1 Rthlr. 15 Sgr. 


U 


Dekan nt machung. i 
In dem Concurs Verfahren über den Nachlaß des 
zu Neumarkt verſtorbenen penfionirten Lieutenant Franz 
Hering fol die in 9 Rthlr. 23 Sge. deſtehende Maſſe 
nach Ablauf von 4 Wochen unter die dekannten Gläus 
biger veitheilt werden. Dies wird den etwanigen un 
bekannten Glaäudiaern zur Wahrnehmung ihrer Gerecht, 
ſame hierdurch bekannt gemacht. 5 
Breslau den 10. Juli 1835. 
Koͤnigl. Ober» Landesgericht von Schleſien. 
„ Erfter Senat. 


Bekanntmachung. 

Zum oͤffentlichen Verkauf unbrauchbarer kaſſieter Akten 
und zwar ungefähr 27 Centner zum allgemeinen Vers 
brauch zuläßig und ungefähr 20 Centner zum Einſtam⸗ 
pfen beſtimmt, iſt ein Termin auf den 20ſten Aus 
guft c. Vo- mittags 9 Uhr vor dem Herrn Ober, Lan⸗ 
des Gerichts Reſerendarius Zentzytzki auf dem Ober 
Landes Gerichts-Gebaͤude ande aumt worden, wozu Kauf, 
luͤſtige insbefondere Papiermuͤller vorgeladen werden, mit 
dem Bedeuten, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden 
gegen bazre Zahlung erfolgen ſol, der Käufer der zum 
Einſtampfen beſtimmten Akten ſich ſchriſtlich verpflichten 
muß, ſolche bei einer den doppelten Betrag des Kauf, 
preiſes uͤberſteigenden Konventtonal-Strafe wirklich ein, 
ſtampfen zu laſſen, und bis dahin, daß ſolches geſche 
hen, Niemanden deren Durchſicht zu geſtatten. 

Ratibor den 30ſten Juni 1835. f 

Koͤnigl. Oberlandesgericht von Oberſchleſien. 


Holz ⸗ Verkauf. 
Freitag den 24ſten Juli um 3 Uhr Nachmittag, 
follen auf dem ſtaͤdtiſchen Bauhofe vor dem Oderthore, 
meprere Haufen unbrauchbares Bauholz, nebſt einigen 


noch brauchbaren Fenſtern und Laden, an den Meiſt⸗ 


bietenden gegen gleich baare Bezahlung verkauft wer⸗ 
den, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Breslau den 18ten Juli 1835. 
Die Stadt: Baus Deputation. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Land» und Stadt⸗ 
Gericht wied hierdurch bekannt gemacht, daß die Haupt⸗ 
mann v. Zeroms kiſche erbſchaftliche Liquidationsmaſſe 
unter die Erben vertheilt und ausgeſchüttet werden ſoll, 
und daß unbekannte Machlaßgläubiner, insbefondere der 
Hauptmann von Reiche und deſſen Erben aufgefor⸗ 
dert! werden, ſich binnen 3 Monaten zu melden, ihre 
Legitimation zu bewirken, und ihre Anſpruͤche als Nach⸗ 
laßgläubiger gehörig nachzuweiſen, weil nach Ablauf 
dieſer Friſt die Maſſe der v. Zerom sk iſchen Erben 
ausgeantwortet werden wird, und jene ſich nur an die 
einzelnen Erben nach Verhaͤltniß ihres Erbantheils wer 
den halten können, 2 W N 

Glatz den öten Juni 1835. he urn 

Koͤniglich Preuß. Lands und Stadtgericht. 


E ee 


* 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Haus und Bärthen No, 664. in der Vorſtadt 
Halbendorff, den Secunda Schmid tſchen Erben gehs, 
rig. abgeſchaͤtzt auf 140 Rehl-. 25 Sge., zufolge der 
nebft Hypordekenſchein und ODedingungen in der Res 
giſtratur einzuſehenden Taxe, fol am 24ſten Oeto— 
der e. Nachmittags um 3 Uhr an ordentlicher 
Gerichts ſtelle ſubheſtirt werden. Alle unbekannten Real- 
prätendenten werden aufgeboten ſich bei Vermeidung 
der Präclufion ſpaͤteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Erben, der den 
27ſten Auguſt 1832 verſtorbenen Anna Roſina Kunis 
gunde oder Secunda Schmidt, werden dierzu gleich 
falls oͤffentlich vorgeladen. 5 

Glatz den 5ten Juni 1835. 

Koͤnig l. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 
Ediet al Citation. 

In dem über den Nachlaß des am Alten März e. 
bier verſtobbenen Weisgerbet Heinrich Rummler beut 
eröffneten erbicha tlichen Liguidations Prozeß werden alle, 
die an den gedachten Nachlaß aus irgend einem Rechts⸗ 
arunde Anſpruch haben, zum Termine den 21ſten 
Auguft c. Vormittags 9 Uhr unter der Warnung 
vorgeladen, daß die Ausbleibenden aller ihrer etwanigen 
Vorrechte für verluſtig erfiärt, und nur an dasjenige 
verwieſen werden follen, was nach Befriedigung der ſich 
gemeldeten Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
möchte. F eyburg den 30ſten Mai 1838. 


. Koͤntal. N renf. Stadt Gericht. 
Edietals Titan. 
Auf den sub No. 59 und 61 zu Julius burg belege 

nen ſtaͤdtiſchen Häufern find im Hypothekenbuche sub 
Rubr. III. No. 7 aus dem Inſtrumente vom 19. Mai 
(8. Junt) 1821, beſtehend aus einer Conſi mation des 
zwiſchen dem Brauermeiſter Johann Gottlob Doͤr ing 
und dem Chriſttan Garborh, um die ſtaͤdtiſchen 
Häufer No. 59 und 61 in Juliusburg, unterm 19ten 
Mat 1821 abgeſchloſſenen Verkaufs Contraets und den 
dieſer Conſi mation beigehefteten Hypothekenſcheinen von 
gedachten beiden Häufern de dato 8. Juni 1821 — 
900 Rthle. für den Brauermeiſter Johann Gottlob 
Ddring eingetragen. Wenn nun dieſe 900 Nthlr. 
bereits längſt von dem Beſitzer zurückgezablt und hiervon 
auch ex decreto vom 15. Februar 1828 400 Nthlr. 
geloͤſcht worden, der Brauermeiſter Johann Gottlob 
Döring aber verſtorben iſt und von den Erben das 
Inſtrument Behufs der Loͤſchung nicht herbeigeſchafft 
werden kann, ſo werden alle diejenigen, welche als 
Eigenthuͤmer, Ceſſionarien oder Erben, Pfand oder 
ſonſtige Briefs, Inhaber Anfp-ühe an das bezeichnete 
Jaftrument zu haben vermeinen, bierdurch vorgeladen, 
un dem auf den 24. Auguſt 1835 Vormittags 
um 10 uh r vor unſerm Deputirten, Herrn Aſſeſſor 
Reit ſch, in dem Pas tetenzimmer des Fuͤrſtenthums⸗ 
gerichts hieſelbſt anſtehenden Termine ihre Anfprüce 
anzumelden oder zu gewaͤrtigen, daß fie mit ihren Ans 
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ſpruͤchen werden prächudirt werden und daß ihnen des, 
halb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, die Forderung 
von 900 Rthl-, gelöſcht und das etwa darüber exiſtirende 
Inſtrument für amortiſirt erklärt werden wird. 

Oels den 13. Feb uar 1835. b 5 
Herzogl. eee Banaubanmgerict, 
Betannemad ums 
In einer Eriminal  Unterfüdunasiache find zen 
Sachen als wahrſchein lich geſtoh 2 dae 
genommen: 21 Pfd. roher Kaffees 22 a Fi ers 
£andis; 21 Pfd. ‚orbinairer ee, ; BON 
e e MaEREEHT welche über die Entwen⸗ 


5 iejenigen 1 x 
ung bine, Sachen genaue: Zusunft ertheilen koͤnnen, 


5 dem unterzeichneten Gerichts Amte 
Pei mündlich in unſerm Geſchäſts Local 


e zu machen. 

bac al e den 19. Juli 1835, 

s Gen ste wei de ef. Dibernfuth, 
Bekanntmachung. 
Die im Johannis, Termin 1855 fällig gewor- 
denen Zinsen der Grossherzogl. Posenschen 
Pfandbriefe werden gegen Einlieferung der 
betreffenden Coupons vom 4. bis 16. August 
1855, die Sonntage ausgenommen, in den 
Vormittagsstunden von 9 bis 12 Uhr in Berlin 
durch den unterzeichneten Agenten in seiner 
Wohnung und.in Breslau durch die Herren 
C. T. Löbbecke.et Comp. ausgezahlt. Nach 
dem 16. August wird die Zinsenzahlung ge- 
schlossen, und können die nicht erhobenen 
Zinsen erst im Weihnachts-Termin 1855 ge- 
zahlt werden. 

Berlin den 15. Juli 4853. 

Robert, Commissionsrath, 

Behrenstrasse No. 45, Charlottenstrassen-Ecke. 


In Folge obiger Bekanntmachung werden 
wir die Posener Pfandbriefszinsen. vom 1. bis 
16. August 1855, die Sonntage ausgenommen, 
in den Vormitfagsstunden von 9 bis 42 Uhr 
auszahlen. 
C. T. Löbbecke et Comp, 
Schloss-Strasse No. 2.. 
F 

Denjenigen Pferdehaͤndler Hrn. Landauer, 
weſcher feine Ställe im Hofe des goldenen 
Hirſchels in Breslau hat, fordere ich hier» 
durch auf, mir binnen vierzehn Tagen auf 
meine deutlichen Schreiben vom 16. Mai 


und 14. Juni d. J., ſo wie das dem erſtern 
originaliter beigefügte thierärgtliche Atteſt, be: 
treffend meinen am 28. April mit ihm ge 
ſchloſſenen Pferdehandel, zu antworten, oder 
zu gewaͤrtigen, daß ich wegen des mir für 
300 Se baares Geld verkauften unheil⸗ 
baren Pferdes richterliche Huͤlfe aufrufe. 
Liegnitz den 22. Juli 1835. 

Feige, Koͤnigl. Juſtiz⸗Commiſſarius. 

— E ene 


Die Cauerſche Erziehungs⸗Anſtalt in 
Charlottenburg bei Berlin. 
Dieſe Anſtalt, welche acht Jahrs in Berlin beſtand 


und vor neun Jahren von dort nach Charlottenburg 


in ein Außer geräumiges, mit großen Gärten verfeher 
nes Lokal verlegt wurde, hat ſich während ihres ſieb, 
zehnjaͤhriaen Beſtehens durch forgrältige Bebandlung 
ihrer Zöglinge und durch einen gründlichen Unterricht 
eines großen Vertrauens von Seiten des Publikums 
und der Anerkennung der hohen Behoͤrden zu erfreuen 
gebabt. Im April 1834 geruheten Seine Mafeſtät 
der König dem damaligen Vorſteher Ludwig Cauer 
die Allerboͤchſte Zufriedenheit mit den Leiſtungen des 
Inſtituts dadurch zu erkennen zu geben, daß Allerhoͤchſt⸗ 
dieſelden das Lokal der Anſtalt anzukaufen und zwei 
Ledrerſtellen an derſelben aus Staatsfonds zu dotiren 
befahlen. Die Auſtalt ſollte von nun an als Pl ogym⸗ 
naſtum mit fünf Klaſſen deſtehen, fo daß die erſte Klaffe 
mit Unter Tertia eines normal eingerichteten Gymna⸗ 
ſiums gleichſtaͤnde, und die Zoͤglinge alſo nach Ober⸗ 
Tertia entlaſſen werden koͤnnten. Ehe die veränderte 
Ernrichtung jedoch ausgeführt werden konnte, farb der ; 
verdiente Direktor, Herr 2 Cauer, vloͤtzlich. Dem 

Unte zeichneten, der ſchon bei der Gründung der Ans 
ſtalt thaͤtig mitgewirkt und ſeitdem ununte brochen an 
derſelben als Lehrer und Erzieher dem Director zur 
Seite geſtanden hatte, wurde anfangs die Leitung der 
Anſtalt proviſoriſch und ſeit dem 17ten Juni d. J., 


mit Alerhöciter Genehmigung Sr. Majeftät des 


Königs, definitiv anvertraut. 

Die Kinder werden nach e langtem ſchulfaͤhigen Alter, 
alſo nach zurückgelegtem fünften Jahre aufgenommen, 
gewiſſenhaft verpflegt und forgfältig geleitet und unters 
richtet. Fuͤr diejenigen Knaben, welche ſich nicht den 
Studien widmen, tritt eine angemeſſene Modification 
des Unterrichts ein, namentlich erhalten ſie ſtatt der 
griechiſchen Lektionen einen ausgedehnteren franzöfiichen 
Unterricht. Für die körperliche Ausbildung iſt ebenfalls 
durch die geſunde Lage des Haufes, dur gymnaſtiſche 
Uedungen, Schwimm⸗Unter icht im Sommer und Ber 
wegung im Freien aufs Beſte geſorgt. Die jährliche 


Penſion detraͤgt 240 Nihlr. Pr. Cour. und wird in 


vierteljährlichen Raten im Voraus entrichtet. Die Zahl 
der au zunehmenden Zoͤglinge ıft auf ſechszig deſchraͤnkt, 


Li 


w 
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Dis Nähere Über die Einrichtung und den Lehrplan 
der Anſtalt enthält ein Peoſpektus, der in der Wilb. 
Gottl. Kornſchen Buchhandlung in Breslau zu 
baden und auch durch alle andere Buchhandlungen, von 
Duncker & Humblot in Berlin für 22 Sgr. zu 
beziehen iſt. f 5 3 
Charlottenburg den 15ten Juli 1835. 
. von der Tage. 


Das Dominium Jaͤſchkowitz, Breslauer Kreiſes, 
verkauft 10 Stuͤck Schweizer Kalben, von 14 bis 
2 Jahren, zu 50 bis 60 Rihtr. Das Nähere beim 
Wirthſchafts⸗Amte. N 5 


Ein ſchoͤner 6% octaviger Mahagoni⸗Fluͤgel 
ſteht zum billigen Verkauf im Anfrage- und Adreß⸗ 
Buͤreau (altes Rathhaus.) 


Ein Karrouſſel mit 6 Pferden und 4 Bänken nebſt 
einer Floͤtenuhe mit 8 Walzen und den beliebteſten 
Stuͤcken von Haydn und Pley'l, jedoch ohne Gehaͤuſe, 
welches letztere der Verkäufer an Ort und Stelle aufs 
zuſtellen und in Ordnuag zu bringen ſich verpflichtet, 
find fur einen aͤußerſt niedrigen Preis zu verkaufen. 
Näheres in Breslau Weid enſtraße No. 7 zwei Treppen, 
oder beim Baͤckermeiſtee Doͤb rich in Steinau. 


Ein neuer Staatswagen, dauerhaft auf Beſtellung 


gebaut, welche: aber nicht zur rechten Zeit fertig wurde, 


ſtebt preiswuͤrdig in verkaufen, Hummerei No. 15. 


Von der bekannten vorzuͤglichen Sodafeife in 
4, 1 Pi, und 5 Pfd.Steegen, offeriren wir das 
preuß. Pfd. & 44 Sgr., im halben und ganzen Etnr. 
bedeutend billiger. 


S. Schweitzer's ſel. Wwe. K Sohn. 
Waaren » Anzeige, 


Neue Brabanter Sardellen, franzoͤſiſche Kapern, 


Trüffeln von ſeltener Gloͤße und ſchoͤnem Geruch 


d. Pfd. 21 Rthlr., feinſte Hauſenblaſe in Blättern 
3 Kthlr. das Pfd., ausgezeichnet ſchoͤnen hollaͤndiſchen 
Soͤßmilch Käſe d. Pfd. 6 Sgr. und Schweizer Kälte 
8 Sg., Mackarony und Fadennudeln, echter weiß 
und brauner Natur Sago, desgleichen Perl Sago, ge⸗ 
ſchliffene Perlgraͤupchen, feines Speiſeoͤl d. Pfd. 8 Sgr ä, 
und extra feines Auer Oel, ‘ 2 

beſten Gruͤnberger Weineſſig 
zum Einlegen der Früchte, ſo wie auch 

E ſtra gon d 

in Flaſchen und feinſten EehionZimmt, nebſt allen 
andern feinen 51 u Speceteiwaaren zu den 
moͤglich ſt billigſten Piet en, ofieriren 

S. Schweitzer's ſel. Wwe. c Sohn, 


Specereiwaaten⸗ Handlung, Voß markt⸗Ecke im Mühlhol. 


Lite rariſche Anzeige. 
Im Verlage der Buchhandlung Joſef Mar und 
Komp. in Dreslau iſt ſo eben wieder erſchienen: 


eligionsgeschichte 
katholiſchen Standpunkte aus, 


* — 7 für 

die dritte Klaſſe der Elementarſchulen, für 
Sonntagsſchulen, Höhere Buͤrgerſchulen, 
Schullehrer-Seminarien und untere Gym⸗ 


naſialklaſſen, 
a von. 
C. Barthel, 
Kreis s Schulen ⸗Inſpector und Pfarrer. 
Zweite durchgeſehene Auflage. 
Mit Genehmigung des Hochwuͤrdigen Fuͤrſt⸗ 
biſchoͤflichen General- Vicariat⸗ Amtes in 


Breslau. 
8. 1835. Breslau 5 bei Joſef Max und 
om 


p. 5 
144 Bozen. Preis: 8 Ger. oder 10 Sgr. 


Vielfach iſt das Bednefniß nach einem Leitfaden in 
der Religionsgeſchichte zum Unterricht für die katholiſche 
Jugend gefühlt worden, als Vervollſtaͤndigung und 
Fortſetzung der bibliſchen Geſchichte. Durch obiges 
Buch iſt dieſe Lucke in den Unterrichtsſchriften auszu⸗ 
füllen verfügt worden. Die zweckmaͤßige Behandlung, 
fo wie in Sorache und Darſtellung, die lichtvolle Klar⸗ 
heit und Popularität, wodurch daſſelbe ſich auszeichnet, 
iſt bereits algemein anerkannt, und die Offenbacher 
katholtſche Kirchenzeitung ruͤhmt es: 

„als ein in einem wahrbaft katholiſchen Sinne aus; 

„gezeichnetes Werk, welches mit echt hiſtoriſchem 

„Geiſt die wichtigſten Begebenheiten mit Meiſter hand 

Er er er gezeichnetes, klares und 

„wirkſames Bild liefert, was den 1 i 

„lehrt und ‚erhebt. 5 Feen "br 
. a es dort: X: 

„Es m ſeſe Religionsgeſchichte ein allgemeines 

„„Haus, und Schulbuch der Katholiken werden, und 

„daß fie das werden könne, dafür hat der Verleger 

„durch Biligkeit des \ 

nat Preiſes geſorgt. 

Hier möge nun noch der Juhalt der Hauptabſchuttte 


10 Einleitung. Begriff und Eintheilun 
ligionsgeſchichte. 2) Erfter 1 8 
bis Moſes. Das Zeitalter der Patriarchen. 
3) Zweiter Zeitraum. Von Moſes bis Chriſtus. 
Das Zeitalter der Propheten. 4) Dritter 
Zeitraum Von Ehriſtus bis Konflantin. Das 
Zeitalter der Märtprer, oder das der von 


folgen: 


tel ten Kirche. 5) Vierter Zelttanm. Von 
e Mi en bis Karl dem Großen. Das 
Zeitalter der ſiegenden Kirche. 6) Fünfter 
Zeittaum. Von Karl dem Großen bis zur Kirchen 
„ 77 der 8 
irche. 7) Sechster Zeitraum de, 2 
Felt en bis 226 unfere Zeiten. Das ente 
der erſchütterten Kirche. zu 
se für Katholiken. 
Deutſche eitur gie far 
Im Verlage der Buchhandlung 8 
Joſef Max und Komp. in Breslau 
iſt \0 eben erfchienen und du bach ürdigen Fuͤrſt 
N iaung des hochwuͤrdigen . 
Mit bischen eee Bifariat» Amts 
in Breslau. 
eie 
für den Nachmittags⸗Gottesdienſt 
katholiſcher Kirchengemeinden 
nach dem Geiſte 
des roͤmiſchen Breviers und nach der 
Idee des Kirchenjahres 
zuſammengeſtellt 


von 
einem Prieſter der Dioͤzeſe Breslau. 
8. 1835. Preis 21 Sgr. 


Vorliegende Lirugie wird hoffentlich eine recht will. 
kommene Erſcheinung ſeyn. Das römifhe Breyer iſt 
bei deren Abfaſſung zu Grunde gelegt und den Ano'd⸗ 
nungen und Vorſchriften Eines Hochwuͤrdigen Generals 
Vıkariats Amtes genau nachgekommen worden. — Die 
deutſche Sprache iſt der lateiniſchen vorgejogen, weil 
die ſolennen lateiniſchen Veſpern aus Mangel an San, 
gern und Inſtrumentalbegleitung nicht abgehalten wer, 
den können, und weil das Buͤchlein beſtimmt iſt, den 
Ki chen, Gemeinden in die Haͤnde gegeben zu werden. 
Der Herr Verfaſſer ſpricht in der Vortede die Hoff⸗ 
nung aus: daß, wenn jedes Gemeindeglied die deutſche 

iturgie vor ſich hat, es ſich auch beſſer zu erbauen 
wiſſen wird, und daß der Kirchenbeſuch bei dem Ger 
brauche derſelben häufiger ſtattfinden wird, als es bisher 
hie und da der Fall geweſen ſeyn mag. — Durch eine 
fehr wohlfeile Preisſtellung bat die Verlags Handlung 
die allgemeine Einführung zu befördern nicht unterlaſ⸗ 
fen. — Und fo fey das Büchlein der Hochwüͤrdigen 
Geiſtlichkeit zur Prüfung, und wenn es für zweckmaͤßig 
befunden werden ſollte, zue Empfehlung an ihre Kir⸗ 
chengemeinden beſtens empfohlen. e 


Botanik. 
Im Verlage der Buchhandlung Joſef Max und 
Ko m p. in Breslau find nun 5 Jahrgänge erichtenen von dem 
Jahresbericht der Knien eiche iſchen 
kademie der Wiſſenſchaften uͤber die 
Fortſchritte der Botanik im Jahre 1829. 
Von Joh. Em. Wikſtroͤm. 
Ueberſetzt und mit Zuſaͤtzen verſehen 


2 BEER 
5 A 2 Beilſchmied. 


10 G., oder 124 r. 

Derſelbe für das Jahr 1830, gr, Er 8 20 Sgr. 
Derſelbe für das Jahr 1831. gr. S. 1834. 274 Sgr. 
Derſelbe für das Jahe 1832, 9. 8 1835. 221 Sgr. 
Derſelbe für das Jahr 1833. gr. 8. 1838. 1 Rp, 
Der Jahrgang 1828 befindet ſich unter der Preſſe und 
der Jahrgang 1834 folgt ſpaͤter. Den obigen 5 Jahrgaͤn⸗ 
gen iſt ein vollſtaͤndiges Autoren- Regiſter beigegeben. Re⸗ 
cenſtonen über dieſes Werk befinden ſich unter andern in 
Linnäa 1834. Hft. 4; Leipziger Repertorium 
1834, Nr. XXIV.; Holl. Lit. Zeitung 
1835; Pharmac. Zeit. 1834, Nr. 26; Berl. 

Jahrbuͤcher f. wiſſenſ. Kritik 1835. 

Literariſche Anzeige. 
Bei A. E. V. Struve in Berlin erſchlen und iſt 

bei Wilh. Gottl. Korn in Bees lau vorräthig: 

Hoͤrſchelmann, A., neueſtes Handbuch der 
Geographie, 2te wohlf. Ausg., 40 enge 
gedruckte Bogen in gr. 8., nur 224 Sgr. 


So eben ist erschienen und bei 


). Weinhold 


Buch-, Musikalien - und Kunsthandlung 
in Breslau (Albrechts-Strasse No. 53) 
zu haben: 

Strauss, J., Huldigungswalzer 
für das Pianoferte. 80s Werk. à 15 Sgr 
Sie find da! — die. diesjährigen 

jungen wilden Enten! 
friſch geſchoſſen und gut genährt, verfprechen fie treff 
liche Braten; ich lade daher meine reſp. Kunden und 
alle Liebhaber dieſer Wildart zum Kauf unter billigen 
Bedingungen ein. e 
Breslau den 24. Juli 1835. 


„ 
Wildhaͤndler, Eliſabethſtraße No. 10. 
Schnell trocknenden Lemdl⸗Firnis 
hell und klar abgelagert, empfehlen im Einzelnen und 
im Ganzen, J. Cohn ck Comp., 


Albrechtsſtraße No. 17. zur Stadt Rom. 


4. 


b b KN e z. e n g e. 15 
Horte ausgetrocknete Waſch Seife à Pfd. 41 Sgr., den Etr. zu 154 Nible., 


weiße Cocus Nuß Oel⸗Soda Seife a 


51 


18 Rtole., > es; 


woblriechende dito in kleinen Stückchen à Pfd. 10 Sgr., en Le, 2 
weiche Palmöl-Seite zum Waſchen der feinften Wäre anzuwenden A Pfd. 34 Sgr., den Err. zu 83 Rihlr., 


feinſten weisen Schelack a Pfb. 32 Sgr., bei Abnahme von 20 Pfd. a Pfe. 30 


Sar., 


feinen engliſchen tothen Flaſchenlack A Pfd. 5 Sgr., und fiärkiten Chlor, Kalt a Ctr. 9% Rehlt. incl. Faſtage, 


ſtärkſte Salz Säure à Pfund 2 Sgr., 


aus der chemiſchen Fabrik von J. A. Karuth & Comp. empfiehlt 


riſch | geſchoſſene wilde Enten 


empfingen wir heut und empfehlen ſolche zu billigen 


Preiſen 
Froͤhlich, Wildprethaͤndler, 
im goldnen Becher am Ringe No. 26. 


Lotterie Nachricht. 
Gewinne 1fter Klaſſe 72ſter Lotterie, welche in meine 
Einnahme gefallen find: . 
30 Rıhir. auf No. 37370 50837. 
20 Rıhir. auf No. 37312 84 50877 96722. 
15 Ride. auf No. 3171 17408 37303 34 41006 
33 41 50804 55873 83427 96702 104872. 
Kaufloofe zur Zen Klaſſe 72ſtet Lotterie find zu haben. 
n H. Holſchau der altere, 
Reuſcheſtraße, arünen Polaken. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt Ausſchieben Sonnabend den 
25. Juli ladet ergebenfk ein 5 
5 Toͤlg, Schenkwirth, 

vor dem Micolaithor, Lau gegaſſe No. 24. 
Verlotner Hühnerhund. 

Am 20ſten d. M. entfernte ſich aus dem Hofe 
No. 15 zu Neuſcheitnig ein Huͤhnerhund, derſelbe iſt 
weiß und braun getigert, bat braune Behänge, iſt kurz 
geſtutzt, langbeinig, jung und. flüchtig und bort auf den 
Namen „Laron.“ Det ehrliche Finder erhält von mir 
eine gute Belohnung. Breslau den 22. Juli 1835. 

\ Mieltcd. 

Zu Michaelis a. o. oder noch früber wird Carlsſtraße 
No. 36. veränderung halber eine Handlungs⸗ Gelegen: 
heit in vier Piecen beſtehend, miethlos, und wird aleich⸗ 
jeitig eine ſehr freundliche Wohnung im zweiten Stocke 
von ſteben Zimmern, geräumiger Kuͤche, Bodenraum und 
Keller offeriert. Das Nähere beliebe man im Comptote 

daſeldſt zu erfragen. “ 


Getreide: Preis in Courant. 


Namslau. — 


Franz Karutd, Elisavetystrasse 20.15. 


Zuvermfetrhen 
ein huͤbſches Zimmer und Kabinet, in der erſten Etage, 
mit oder ohne Meubles. Mäheres in der Deltabrit 
auf dem Kränzelmarft. . 


Ring No. 11 find fortwährend gut meublirte Zin⸗ 
mer auf Tage, Wochen und Monate zu vermiethen, 
vorn heraus, bei R. Schultze. 


— 


— 


Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. Müller, Kreis⸗Juſtizrath, von 

1 - Gm goldnen Echwerdt: Hr. Salomon, 
Juſtiz⸗Commiſſanius, von Kempen. — In der goldnen 
Gans: Hr. Schuſter, Kaufm., von Frankfurt a. M.; Ba: 


ronin v. VBartenftein, von Hendersdorf. — Im weißen 
Adler: Hr. Bar. v. Boſſe, Lieutenant, von Neiſſe; Herr 


v. Lewenau, Wartifulier, von Oümuͤtz; Hr. Graf v. Carmer, 
von Panzkau; Baronin v. Bieberſtein, von Hirſchbera; Hert 
Schultze, Kaufmann, von Brieg; Hr. Fränkel, Kaufmanr, 
von Magdeburg; Hr. Lewy, Hr. Pekitz, Kaufleute, von Ka: 
iſch. — Im Rautenkranz: Hr. v. Randow, von Kreike; 
Hr. Smieloweki, Apotbeker, von Oſtrowo. — Im blaven 
Hirſch: Gutsbeſitzerin Jaezeweka, Gutsbefigerin Zalewska, 
beide aus Rußland; Hr. Walter, Kaufm., von Gottesbera; 
Hr. Troitzſch, aufm, von Magdebura. — Im gold. Baum: 
Hr. Schul. Paſtot, von Gr Techirnau; Pr. Jobn, Gutsbe⸗ 
figer, von Schlanowitz. — In a goldnen Löwen: Herr 
Drewitz, Bau⸗Kondukteur, von Berlin. — Im deutſchen 
Daus: Frau Poſtmeiſter 8. Göppingen, von Oppeln. — In 
der gold. Krone: Hr. Nemitz, Natbs⸗Regiſtrator, von 


Berlin; Herr Willmann, Ober⸗Kontrolleur, von Hoyers⸗ 
werda. — Im gold. Zepter: x. Lilienthal, Kaufm., 
von Frankfurt a. O. — Im gold. Löwen: Hr. Melden 


dauer, Dr. med., von Berlin. — In der gr. Stube: 
Kr. Musbeck. Advokat, von Rawiez. — . 1255 
ais: r. Sprengepiel, Steuerratd, von Frankenſtein; Herr 
Nagel, Paſtor, von Brieg, beide Hummerei No. 35 Hr. Par 
nofka, Doktor d. Philof, von Berlin, Karlsſtr. Re. 433 Hr. 
Kunzendorf, Handl. Reiſender, von Berlin, Reuſcheſtraße 


deze d 4 2 v. Ozarowska, von Warſchau, Biſchofs⸗ 


— V — — — —— — — 


(Preuß. Maaß.) Breslau, 


den 23. Juli 1835. 


Mittler Niedrigſter: 


i fer: 
Weizen 5 Sgr. Pf. — 1 Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 20 Sgr. = Pf. 
Roggen 1 Ribie, 9 Ser. . f. — 1 weir. er, = Di, ce 7 S 0b 
use 1 Rihlr. 6 Sir. 6 Pf. — 1 N 6 Ser, 4 5. — 1 Ntble. 6 Sgr. 6 Pf. 
„Haler „ Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf. — Rthlr. 26 Sgr. 6 Pf. — ⸗Rthlr. 25 Sgr. 6 Pf. 


E Wilhelm Gottlieb 


ua 


owa’fhen Buchhandlun 
927 Redacteur: 


und iſt auch auf allen 


rofeſſor Dr. Kuniſch. 


Diefe Beitung ce (mit Ausnahme der Sonn: und Festtage) 1c, im Verlage der 


ouiglichen Voſtämtern zu haben. 


